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Die Briihlgegend. Baden und Heiligenlreuz.

i

Perchtoldsdorf . Brunn . Enzerodorf . P e r l h o f.
Gißhübel.

ie bequemste und schnellste Art , die Wanderung in die
Brühlgegend anzutreten , ist die Fahrt auf der Eisenbalm von
Wien bis Mödling , wo ein Hauptstationsplatz ist. Zur Herstel¬
lung der Verbindung mit den frühern Ausflügen mich ich aber
hier noch eine Route anzeigen , welche, wenn man sich eines
Fiakers bedient , äußerst angenehm erscheint und auch für Tou¬
risten die lohnendsten Genüsse bietet. Diese Route ist : Von
Wien über Schönbrnnn , Lainz, Speisiug , Mauer , Rodaun (oder
Liesing), Perchtoldsdorf , Brunn und Enzersdorf nach Mödling
uud weiter in die Brüht . Man legt diese Route mit einem guten
Fiaker iu zwei Stunden zurück. Rüstige Touristen werden anct,
nicht länger als vier Stunden dazu brauchen.

In Rodaun ist eine Wegscheide. Der große Fahrweg zieht,
wie ich oben erwähnte, rechts an dem Schloßgarten vorüber nach
der Waldmühle und Kaltenleutgeben , gerade aus führt die Ab
zweigung desselben nach Perchtoldsdorf (im Nolksmunde Pe¬
te r s d o r f genannt). Der Raum zwischen Rodaun und Perch¬
toldsdorf ist in wenigen Mimtten zurückgelegt. Nimmt man den
Weg von Mauer über Liesing, so kürzt man ihn um ein lialbe?
Stündchen ( für Fußgänger ) ab. Ueber die genannten Orte
haben wir die Notizen schon oben Seite 40 , l!5 an
gedentet.



P e r cht o l d s d o r f s Geschichte zeigt manche Tranerscene.
Schon iin 12. Jahrhundert Sitz eines der edelsten Rittergeschlechter,
später landessürstlich, hatte der Ort in den Wirren unter Frie-
drico IV. durch die ungarischen Malkontenten und bei den Ein-
sällen der Türken snrchtbare Bedrängnisse zu bestehen, besonders
IttttS, wo am 17. Juli sämmtliche Bewohner niedergemetzeltund
der Ort zerstört ward . Im Rathhause verewigt ein Gemälde
diesen schrecklichen Tag , und noch jetzt wird am 17. Juli ein
Seelenamt sür die Gemordeten gefeiert.

Gegenwärtig ist Perchtoldsdorf wieder zu großer Blüthe ge¬
diehen. Es ist einer der anselmlichsten Märkte mit mehr als :M>
Häuser uud über ÄXX) Einwohnen :. Die Pfarrkirche, ein herrli¬
cher, woblerhaltener altdeutscher Bau , ist eine der schönsten im
Lande. Kaiser Albrecht II . begann 1 5̂8 den Bau , welcher aber
erst nach seiuem Tode beendet ward . Im Osten erhebt sich der
malerische alte Hauptthurm , dreißig Klafter hoch, 1521 vollendet.
Er hat eine Halle mit einem Brunnen . Die Gallerie des Tlmr-
mes bietet eine schöne Aussicht. Neben der Kirche steht die Mar¬
tinskapelle. Nächst dieser Kapelle zeigen sich die Ruinen der alten
Burg , welche Kaiser Albrecht als Witwensitz für seine Gemalin
erbaute. Diese Burg ward im Jahre 1465, zerstört. An dem
ehrwürdigen Bau dieser Kirche sind mehrfache Restaurationen
vorgenommen worden. Aber diese Restaurationen waren von
einer Art , welche nur die ursprüngliche Schönheit dieses Baues
verunstalteten. Die herrliche Krypta (die unterirdische Kirche) ward
erst vor wenigen Jahren durch solche Restauration vollständig ;n
Grunde gerichtet. Jetzt , eben als wir dieses schreiben, bat man
an eine entsprechende Nestauration zu denken begonnen und es
ist dieselbe dem rühmlich bekannten Architekten Essenwein ver¬
traut , uud die Ausführung der Sleiniiietzarbeiten dem wackeren
Meister I . Kranner übergeben, der sein Talent und seine Kennt¬
nisse auch bei dem Bau der Potivkirche in Wien bethätigt. Bei
den geringen Mitteln , welche der Kirche zu Gebote stehen, kann
die Arbeit nur langsam vorschrciten, es ist aber zu hoffen, daß
mittelst freiwilliger Beiträge diese Mittel verstärkt werden dürf¬
ten. Man ist indessen rüstig an das Werk geschritten, und das,
was bisher geleistet worden , ist ganz im Einklänge mit dem
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Standpunkte , welchen die Forschungen und Stndien auf dem Ge¬
biete der Archäologie in neuester Zeit errungen haben.

Hinter den Rninen der Burg liegt der Friedhof. Auf dem¬
selben ruht der bekannte Sprachforscher Popowich. Schöne Fa^
miliengruft der Familie Lipp mit einer PietÄ, von Klieber (1823).
Anch die Regenhard'sche Familiengruft ist schön. Das Rathhaus
ist ein Bau von 1521, das obenerwähnte historische Bild und
tie Porträts der alten Richter schmücken seine Hallen. Die Sri
taltirche (von 1414) ist auch ein schöner altdeutscher Bau . Der
Xaivarienberg und die Anlagen aus dem Leonardiberg sind be¬
merkenswert!?. Gastbaus zum schwarzen Adler, Casiuo, Restau¬
ration nächst dem Babulwie . Perchtoldsdors hat auch zwei Bade¬
anstalten, die Mineral Heil-Schwimm - und Badeanstalt im Ei-
senböckbose und die Bade- und Schwimm - Anstalt im Knap¬
pen!'ose.

Tie Feier des Frohnleichnamsfestes gestaltet sich hier in
Perchtoldsdors, abgesehen von der kirchlichen Bedeutung , zu einem
eigentbnmlichen, im ganzen Lande berühmten Volksfeste. An die¬
sem Tage (die Feier wird hier am zweiten Sonntage nach dein
^volmleichnams-Felertag begangen) strömen Tausende von Wie¬
nern und Landbewohnern hier zusammen.

In geringer Entfernung von Perchtoldsdors liegt Brunn
;um Unterschiede mancher gleichnamigen Orte im Lande Brunn

am Gebirge genannt ). Ehe wir diesen Markt selbst erreichen,
kommen wir an den großen, zur hiesigen, trefslich eingerichteten,
einer Actiengesellschastgehörigen Brauerei , neu angelegten Fel-
ienkellern, den größten und merkwürdigsten ihrer Art im Lande,
vorüber . Sie verdienen Besichtigung.

Der Markt Brunn hat über 150 Häuser mit etwa 1<>'00 Be¬
wohnern. Er bildet einen Bestandtbeil der Herrschaft Liechten¬
stein. Tie Psarrkirche zu St . Ännegund entstand schon im 13.
.>adrlmndert, ward 1327 vergrößert , 1522 restaurirt , 1t>83 von
den Türken in Brand gesteckt, 1722 wieder beraeslellt. Die letzte
Nestauration crfubr sie vor einigen Jatnm , wo sie recht anstäu
dig hergestellt ward. Besonders stellt der Tburm sich jetzt sehr
stattlich dar. Der Hauptaltar ward durch den biengen wackereu
Bürger Fischer, der linke Seitenallar dnrch den den Wienerbür-
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ger und k. k. Börsenralh Herrn Riegel , nnd der zweite Seiten
altar durch einen Winzer, Herrn Bruckberger, sehr anständig er
neut. Bor der Kirche ein Brunnen mit herrlichein Wasser. Brunn
bat sich in neuester Zeit sehr verschönert. Neben den alten statt¬
lichen Häusern erheben sich schöne Gebäude im neuen Stvle . Ich
erwähnte bereits oben des großen Brauhauses , dessen Einrichtung
in neuerer Zeit durch den vor Kurzem verstorbeneu Hrn . Grohe
zur größten Vollkommenheit gedieh. Das Fischcr'sche Bade - und
Gasthaus ist zu erwähnen. Hier befindet sich auch ein Station?
platz der Wien-Gloggnitzer Eisenbahn , eines der freundlichsten
Gebäude dieser Art, au welchem ein sehr hübsches Gärtchen mit
einer Restauration . Pom Stationsgebäude ist ein sehr schöner
neuer Weg nach Enzersdors angelegt, welches nur durch eine«
fast unmerklichenRaum von Brunn geschieden ist. Der um Brunn
wachsende Wein gebort zn den besten des Landes.

Enzersdorf (auch Mana En ĉrödors genannt , zäblt über
100 Häuser mit über ItXX» Einwohnern . Fast mitten im ^ ne
steht das Franziskanerkloster mit der stark besuchten Wallfahrt?
kirche, „Maria , Heil der Kranken". Das Entstehen dieses Klo
sters fällt in das 15. Jahrhundert , Graf Ulrich von Lilly faßte
1454 zuerst die Idee dieser Stiftung auf. Ritter Hollobarz»,
Cillv's Nachfolger im Besitz von Liechtenstein, ließ den Bau
1466 beginnen, starb aber, noch ehe er die Anstalten dazu voll
endet hatte. Es hatte aber das Project so viele Freunde gewon
nen, daß durch milde Gaben der Bau beginnen konnte und 1472
vollendet war. — Nach der Zerstörung durch die Türken war es
erst 172>! möglich, da? Kloster wieder" herzustellen. Das Gnaden
bild der Madonna wart 1730 aufgestellt und bald das Ziel zahl
reicher Wallfahrten . Zeit Juli 1854 , wo die Kirche und der
Tbnrm restaurirt worden, besitzt die Kirche auch ein schönes neues
Altarblatt von einem Schüler des Herrn Professors Kupelwieser.
Am hiesigen Friedhofe rnbt die Asche des berühmten Dichters
und Priesters Zacharias Werner (-j- 1823) und seines Freun¬
des, des Redemptoristen General -Bicars Hofbauer (-j- 18201, fer¬
ner des gelehrten Astronomen und Jesuiten Hell (-s- 179'̂ ). In
Enzersdorf befindet sich auch eine von Herrn Di-. Erbes begrün-
dete Heilanstalt für Brustkranke.
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Ben Enzersdorf fübrt die Fabrstraße direct nach Mödling
wo sie auf dem Platze in die Wienerstraße durch Mödling und
die Klause in die Brühl einmündet. Ein äußerst angenehmer,
schön gebabnter neuer Weg führt aber gegenüber der Kirche von
Enzersdorf, an dem daselbst befindlichen Brunnen , welcher auf¬
gemauerte Springquell die Inschrift trägt:

Dem Gemeiudewohle. 1838.
einlenkend, hinüber nach Liechtenstein (eine halbe Stunde)
und von dort auf den herrlichen Parkwegen , welche sich daselbst
nach allen Richtungen zeigen, in jede beliebige Gegend der Brübl.
Anch bemerke ich uoch, daß gleich außerhalb Enzersdorf auf die
fem Wege eine Schrifttafel den Weg auf Perlbof anzeigt. Auf
diesem Wege gelangt man über die schönen Gehöfte: Perlbof,
Wellisch er Hof (früher ein Eigen der bekannten, nun verstor-
denen Balletmeisterin Weiß , deren Kinderballette in Europa und
Amerika 'Aufsehen machten) und den Johannis - oder Hor-
vathhof , nach der Ortschaft Giß hübet . Gißhübel ist ein
ungemein freundlich und in ländlicher Einsamkeit gelegenes
Pfarrdorf.

II

Mödliug . Die Klause . Vorder - und Hinterbrühl.

Bon dem Bahnhofe in Mödling , dessen stattliches Gebäude
der ganzen Gegend zur Zierde gereicht, uud an welchem gegen
den Markt zu freundliche Anlagen entstanden, welche besonders
zur Abendzeit jetzt eineu beliebten Promeuadenplatz der Mödlin-
ger bilden, gelangt man an dem Gast- und Kaffeehaus „zur Ei-
senbabn" verüber uumittelbar in den Markt . Der Ursprung
Möblings fällt in die ältesten Tage des Mittelalters . Die Burg
Mödling , welcher- ohne Zweifel der Markt sein Dasein verdankt,
entstand zur Zeit des Markgrafen Heinrich 1. von Babenberg als
Grenzhut gegen die Einfälle der Avaren nm das Jahr 1002.
Sie blieb landeSfnrülicheo Eigen , ward der Sitz nachgeborener
Prinzen des Babenbergschen Stammes uud galt für eine der
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festesten Burgen . 15A> ward sie von den Türken zerstört, zwar
später wieder hergestellt, doch mehr und mehr dem Verfalle über¬
lassen. Schon 1672 war sie völlig Ruine , Die Ansiedlungen
um die früher so wichtige und so feste Fürstenburg batten in¬
dessen dem Markte Entstehung gegeben, welcher, obschon von den
kriegerischen Ereignissen, deren Schauplatz das Land war , viel¬
fach berührt , jetzt doch im erfreulichen Zustande des Gedeihens
und Wohlstandes sich befindet. Der Markt zählt gegenwärtig über
300 Häuser mit gegen 4000 Bewohner (inclusive der Pfarr F̂i-
liale Klausen ). Gewerksthätigkeit und Fabrikswesen belebt den
?̂rt , welcher ,ur Sommerzeit von vielen Wienern bewolmt wird.

Auch die hiesige Heilquelle und deren Besuch trägt zur Regsam¬
keit, die man hier findet, bei. Die Heilquelle ward von Herrn
Bauer von Merode bei Gelegenheit der Vertiefung des Brunnens
seines Hauses entdeckt. Sie ward als schwesel- und eisenhältig
erkannt und gegen allgemeine und örtliche Schwäche, Nervenlei¬
den, Krämpfe, krampsbastesErbrechen, hysterische Zufälle , Schleim-
flüsse, passive chronische, zeitweise mit Heftigkeit wiederkehrende
Vlntflüsse der Sexualorgane , rheumatische und gichtische Leiden,
Scropheln , Rachitis und Bleichsucht wirksam gefunden. Sie wird
auch zur Trinkkur verwendet. Es ward sofort zu Errichtung der
Knr- und Badeanstalt geschritten, welche fortwährend ausgebildet
und verschönert ward , und sich jetzt in allen Theilen aus das
Beste eingerichtet darstellt. Man findet hier warme Wannenbäder
in Metallwamien , mit Deuche- Vorrichtnng , anch weiche Bäder
aus gewöhnlichemQuellwasser und ein kaltes Vollbad mit Douche.
Ein schöner Garten und eine Restauration ist damit in Verbin¬
dung gesetzt. Badearzt Herr 1) i Kuchenbecker, ein sehr erfahrener
Arzt , bat sich viele Verdienste um diese Bade- und Heilanstalt
erworben. Die Badeanstalt befindet sich in der Gasse , welche
von dem Ratbhausplatze rechts hiuau führt zur Pfarrkirche zu
St . Othmar . Rächst dem Badhause befindet sich das 1836 neu
erbaute , niedliche Schauspielhaus und weiter oben gegen die
Kirche zu ist ein recht gut eingerichtetes Kaffeehaus. — An Gast^
bäusern ist in Mödling kein Mangel ; das besuchteste und auch
das beste darunter ist jenes „zum Hirschen", auf dem Treifaltig-
keitsplatze. In neuester Zeit ist auch nächst Mödling in dem so-
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genannten Windthale eine Wasserheilanstalt , Prießnitzthal
genannt , gegründet und eröffnet worden , welche sehr gut ein¬
gerichtet ist. Die Gründer dieser Heilanstalt waren die Herren
Erb und Segen . Dr . Kuchenbecker und Dr . Nötzl verwendeten
alle Sorgen und Mühen , durch zweckmäßige Einrichtung des
Etablissements dasselbe in den besten Rufzu bnngen . Es sind
torr dereito mehrere glückliche Kuren gemacht worden Die Ha»rr^
quelle der Anstalt war schon seit Jahren wegen ihrer Natur-
bciürasr, vorzüglich bei Augen-, Unterleibs-, gichtischen und äußer¬
lichen Krankheiten geschätzt. Die Badedienerschaft ist aus Gräfen-
berg. Einen Bestandtheil dieser Kaltwasser-Kuranstalt bildet auch
eine große Schwimm - und Kaltbadeanstalt , in Verbindung mir
Touche-, Strahl -, Regen- und Wellenbädern des Gebirgsquell-
wanero vcn Ii — 18" R. Der lebendige Wasserzufluß ist so stark,
daß das Schwimmbassin , welches 1u8 Quadratklaster umfaßt,
binnen 24 Stunden neu gefüllt ist. Die Badekammern sind recht
nett, die Wald -Douche sehr gut angebracht. Die Anstalt hat wobl
eingerichtete Wohnzimmer und einen geräumigen eleganten Kur¬
salon. Das Etablissement ist kaum eine Viertelstunde von dem
Mödlinger Babubofe gelegen. Von dem Bahnhofe befördern
Wagen die Wanderer zur Badeanstalt , uno zwar nach der Taxe,
welche alljäbrlich festgesetzt wird. Ganz nahe am Badehause stebt
das neue , mit einer Traiteurie versehene Mödlinger Bräubaus.

Wir setzen nun unseren Bericht über den Markt und seine
interessantesten Punkte fort. Auf dem Hauptplatze in Mödling
erbebt sich eine , 1713 wegen der damals ausgebrockeuen Pest
errichtete Treisalligkeitssäule. Hier steht auch ein altes Haus mit
Wappenschildern, es ist der einstige Herzogsbof. Das Rathbaus ist
ein altertbümliches Gebäude , mit Bogengängen . Vor demselben
ein alter Springbrunnen . Das I7»i2 von Kardinal Migazzi er¬
baute Priesterbaus dient jetzt zur Kaserne. Wir werfen nun auch
unfern Blick auf Mödlings Kirchen. Die Pfarrkirche zu St . Oth-
mar , erhöht gelegen, ist ein imposanter altdeutscher Bau , in seiner
jetzigen Gestalt von 1454 datirend. Ungeachtet auch diese Kirche
in deu türkischen Invasionen 1529 und 1683 in Brand gesteckt
ward, konnte sie, durch ihre riesige Stärke der Zerstörung trotzend,
bald wieder hergestellt werden. Die Kirche hat sieben Altäre.
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Altarblätter ohne namhaften Kunstwerth. Unter dl?r >iu'cke eine
Kapelle. Der Dachstuhl ist ein Meisterwerk der Zimmermanns-
kunst. Im Süden der Kirche steht ganz frei die uralte Pantaleons-
Kapelle, eine jener merkwürdigen Rotunden bvzantinischen Styles,
wie wir sie öfter in Oesterreich finden. In dieser Kapelle sind
in neuester Zeit sehr interessante uralte Wandgemälde entdeckt
worden. Die Ruinen hinter der Kirche sind warscheinlich die
Trümmer des ältesten Pfarrhofes . 1854 ward hier sehr feierlich
das Säcularfest begangen und bei dieser Gelegenheit der Franz
Josephs - Altar reich geschmückt. Hier an der OthmarSkirche be¬
ginnen schon die schönen Anlagen , welche diese ganze Genend
gieren. Sie führen zwischen malerischen Felsgruppen bergan bis
auf die Höhe, wo sich dann Seitenwege hinüber zu dem Ampbi-
tbeater, zur Beste Liechtensteinu. s. w. ziehen. Geradeaus kommt
man zu den Pfaden , welche hinab in die Brühl führen. Der
Friedhof von Mödling liegt am andern Ende des Marktes an
der Straße , welche von Nendorf herein führt . Hier stand einst
die älteste Kirche Mödlings , St . Martin geweiht , schon 1113
Pfarre , seit 1683 Ruine , 1787 gänzlich abgetragen . Nur eine
Steintasel am Thorbogen des Leichenhofeskündet noch ihr ein¬
stiges Dasein. In einer Ecke des Friedhofes steht eine kleine
Kapelle , die Grabstätte der Gräfin Sopbie Wargemont , einer
sehr wohltätigen Dame , unter dem Namen der „guten Gräsin"
hier noch in lebhaftem Andenken stehend. In der Kapelle ein
ncnliches Gemälde von der Meisterhand des zu früb verewigten
Schäfsers (1819). Vor dem Friedhofe ein Brunnenhaus mir
Rubeswen , nach dem Wunsche der Gräfin , von ihreni Gatten
Grafen Alexander Wargemont errichtet, der auch ibre Grabkapelle
stiftete. Er folgte ihr im Tode schou 1821. Noch müssen wir
der alten Aegvdienkirche (Spitalkirche) gedenken, eines schönen
Baues aus dem 14. Jahrhundert . Sie steht am Ende des Marktes,
gegen die Klause zu. An die Kirche stoßt das Armenhaus , einst
eine Herberge für Pilger nacb Palästina.

Nächst dieser Kirche beginnen schon die Häuser der Klause.
Dieses Dors , seit deu älteste» Zeiten mit Mödling verbunden,
zählt gegen 40 Häuser mit mehr als 200 Einwohnern . Hier
bilden im Norden (rechts) der Ka lenderberg , im Süden

v*
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<links) der Ma aberg den romantischen Felsenpaß nach der Brühl.
Eingeklemmt in diesen Paß , zum Theil dicht an die Felsen tcs
Kalenderberges gelehnt , zeigen sich die Häuser der Klause.
Beide Berge sind durch die Anlagen des Fürsten Liechtenstein
zu den herrlichsten Spaziergängen umstaltet. Seit dem Jalne
1808 , wo der Fürst die Herrschaft erkaufte, bis an seinen Tod
im Jahre 1836, also durch 28 Jahre , hat der edle Fürst Millionen
verwendet, dieses Paradies zu schaffen, und hat dem Publikum,
welchem der freie Genuß dieses großartigen Naturparkes gegönnt
ist, ein unvergeßliches Andenken hinterlassen. Die Fahrstraße in
die Brühl und durch dieselbe über Heiligenkreuz und Alland nach
Mariazell führt durch Klausen. Gleich an den ersten Häusern
derselben öffnet sich aber links ein Seitengäßchen, nächst welchem
am Fuße des Maaberges hin sich ein herrlicher, schattiger Park
weg, als Fußpfad , bis zu dem Rabenwirthshause in die Brühl
zieht (von Mödling bis zu dem Rabenwirthshause eine Stunde,
d. h. vom Bahnhofe an). An einer Felswand dieses Park¬
weges zeigt sich eine Marmortafel mit goldener Inschrift , von
der Dankbarkeit der Bewohner der Gemeinde Mödling dem Aw
denken des fürstlichen Schöpfers dieser herrlichen Anlagen ge¬
weiht. Die Inschrift lanten

der Klause ist das Gasthaus zum „ Jordan " mit seinem
freundlichen (Kärtchen als das besuchteste zu erwähnen. Es gibt
aber hier , bis in die Brühl hinein , mehrere solche Gärten . In
der Klause, gegen die Brühl hin, entstanden in neuerer Zeit lä'oii
incl'rere, zum Theile sehr stattliche Landhäuser. Einer der schönsten
Punkte des Parkweges am Maaberge ist jener außerhalb der
Rückseite des Jordangartens , wo sich ein freier Platz öffnet, zur
sinken mächtige Felsgebilde (die Klippe ist auch zugängig ge¬
macht und ibre Zinne bietet eine herrliche Uebcrsicht der Klause
und hinaus in das Brühlthal ) , im Angesichte das stattliche Ge-



- 85) -

bände der neuen (^upssiampfe , mit einem höchst freundlichen
Garten , überragt von dem Waldberge , ans dessen Rücken die
Ruinen der Burg Mödling thronen. Zu derselben führt hier
links ein steiler, aber kurzer Steig in einer Viertelstunde biuau.
(Bequemer ist die Ersteigung auf dem großen , schön gebahnten
Parkwege an der jenseitigen Abdachung des Berges , gegen
das Rabenwirthshaus und das sogenannte runde Tiial hin.)
Die Burg Mödling war , als der Fürst Liechtenstein 1808 die
Herrschaft erkaufte, nur mehr ein Triimmerhaufe . Ein vorüber
gegangenes Jahrtausend , feindliche Anfälle und der Vandalisnms
der Anwohner hatten die Herrlichkeit der altehrwürdigen Fürsten
bürg gebrochen. Alle Häuser der Klause wurden aus dem herab
gewälzten Gesteine der Burg erbaut . Im Jahre 1812 ließ der
Fürst das Gebäude in seiner jetzigen Form , freilich dem Urbau
wenig entsprechend, herstellen. Es bildet ein Polygon , in gothi-
schem Style dekorirt und möblirt . Die Ruinen einiger Vorwerke
der alten Burg umgeben diesen Neubau . — Bon hier führen,
wie oben erwähnt , schöne breite Wege hinab in das runde Thal
und an das Rabenwirthshaus . Aber auch auf der Höbe selbst
ziehen sich hier von der Burg schöne Pfade in allen Richtungen
nach West und Süd . Man kann hier zum Theile im Schatten
des Nadelwaldes südlich dinüberwandeln zur „breiten Föhre " ,
einem sehr schönen Standpunkte zur Uebersicbtder Gegend (eine
halbe Stunde ). Die Ebene gegen Wien und die Kaiserstadt selbst
zeigen sich hier in einem großen Bilde . — Von der „breiten
Föhre kann man dann auch hinab gelangen nach Prießnitz-
tbal . Ein höchst lohnender Weg, auf den Höhen des Bergkranzes
fortführend , welcher das runde Thal einschliefst, zieht von der
Ruiue Mödling mit den herrlichsten prachtvollsten Aussichten bis
hinüber an den sogenannten Hußarentempel , auf dem kleinen
Anninger . Dieser Tempel besteht in seiner jetzigen Gestalt seit
1813, wo ihn Fürst Liechtensteindurch den Architekten Kornhäusel
«rrichten ließ. Die von acht dorischen Säulen getragene Halle
ist 9 Klafter lang , 5 Klafter breit , Basrelief von Klieber , die
verschiedenen Truppengattungen des österreichischenHeeres um
eine Trophäe versammelt , an deren Piedestal die Worte stehen:
„Für Kaiser und Vaterland ." Im Tempel die Bildsäule Bellonas
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von Henrici. Der Fürst hat diesen Tempel dein Kriegesruhme
Oesterreichs geweiht , und unter der Tempelhalle ist ein Gnm-
gewölbe, in welchem die Asche von sieben in den Schlachten von
Aspern nnd Wagram gefallenen Krieger rnht . Die Sage , daß
dieß Hußaren gewesen seien, die den Fürsten in der Schlacht von
Aspern, mit dem Opfer ihres eigenen Lebens, vor Gefangenschaft
retreten , hat keinen Grund . Der Fürst wollte hier nur einigen,
gleichviel welchen österreichischen Kriegern eine Grabstätte weihen.
So wurden denn bei Hirschstetten, auf dem Schlachtfelde von
Aspern , die notorisch als österreichische Kriegerreste beglaubigten
Gebeine des Obersten Baron Dollve von Erzherzog Rainer In¬
fanterie , die Leichname von vier Offizieren, eines Unteroffiziers
vom Rcgimente Hiller und eines Gemeinen von dem Uhlanen-
Regiment Schwarzenberg ausgegraben und hier im Tempel des
österreichischen Kriegesruhmes beigesetzt. Die Aussicht von diesem
Höheupunkt ist herrlich. Vom Tempel führt daun ein Fahrweg
wieder binab in die Brühl und ein neu angelegter Fußsteig ab¬
wärts in das runde Thal zur fürstlicheu Meierei. Den Weg von
der Rniue Mödling bis zu dem Tempel legt mau leicht in einer
Stunde , den vom Tempel herab in einer halben Stunde zurück.

Nachdem ich nun die Anlagen der südlichen Seite (am
Äaaberge ) und weiter bis in die Brühl geschilderthabe, erübrigt
mir jener an der nördlichen Seite , am Kalenderberge und hin¬
über nach Liechtensteinzu erwähnen. Auch hier führt ein schöner
^eg an freundlichen Landhäusern nnd netten Gärtchen , zum
Tlieil mit Bewirthungs - und Erfrischungsaustalten , vom Ende
der Klause , abseits des Fahrweges , bis iu die Brühl ; dieser
Weg mündet in die schöne große Hoswiese, gegenüber dem Raben-
wirthshause , und man kann entweder dorthin und in das runde
Thal , oder gerade vorwärts zur Helmstreitmühle , oder in die
Hinterbrühl gelangen. .

Gleich am Beginne der Klause aber leigentlicb nächst dem
Gasthause „zum Jordan ") erhebt sich ein , zum Theile ziemlich
steiler, aber durchaus trefflich gebahnter Fußsteig au dcu Klippen
des Kalenderberges hinan . Mit ungeheuerem Kostenaufwande
wurden hier die Felsen bezwungen, der Weg hindurch gesprengt,
mit Brücken nud Stege » verbunden , mit Stufen versehen und
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so klimmt man jetzt mit voller Sicherheit hinan bis zn dem
Pavillon der sogenannten Bogelhütte , einem schonen Rasi
und Aussichtsplatz. Zunächst daran steht der runde Tburm.
Hier stand schon im 13. Jahrbundert eine Warte , von welcher auch
dieser letzte Absturz des Kalenderberges, gegen Osten nach Möd-
liug und der Othmarskirche zu, den Namen des Wartberges erhielt.
Der jetzige Thurm bestebt aus einer offenen Halle mit Ruhesitzen
im Unterbau, einem Salon im obern Geschoß und einer Plattform.
Eine Wendeltreppe fübrt hiuan . Die Aussicht ist unermeßlich. Vom
runden Tburm schreiten wir nun auf der Höhe des Kalenderberges,
jenseits gegen Norden hinüber nach Liechtenstein. Dieser Rücken
war vor dem Jahre 1808 gänzlich kahl und felsig. Der Fürst
ließ hier Hunderttausende von Pappeln , Birken und Akazien
setzen und durch mehrere Sommer täglich begießen. So schus
er hier auf dem starren Felsgrunde einen Park , der jetzt nach
melir als 50 Jahre in der vollsten , üppigsten Schönbeit der
Vegetation prangt . — In der Fortsetzung unseres Wegeo kommen
wir nun zuerst an das „Ampbi tbeater " , eine Kunsnuiiie . im
Jahre 1810 von rohen Bruchsteinen erbaut uud bildet eine« Bo¬
gen von ^ Grad , dessen Zirkel einen Durchmesser von 35 Klas-
ter hält. Sechzehn, vor massiven Pseilern stehende Säulen bilden
eben so viele Bogenräume mit zwei Tbürmcn . Eine sebr schlecht
erhaltene Steintreppe führt auf die offene Gallerte , wo sich berr-
liche Aussichten offnen. So sieben wir denn endlich an der, trotz
allen unzweckmäßigenRestaurationen noch immer schönsten Ruine
dieser Gegend, der Beste Liechtenstein . Die Burg stand schon
im 12. Jahrhundert und hieß damals Beste Enzersdors ; Kaiser
Albrecht I. verlieh sie an Otto von Liechtenstein, deren Namen
sie nun auch erhielt, aber schon nach hundert Jabren ging sie in
der Katastrophe des berühmten „gewaltigen Hofmeisters"
Johann von Liechtenstein, als er in Ungnade fiel und die meisten
seiner Burgen abtreten mußte, der Familie verloren , kam aber nach
wechselndem Geschick, seit 1683 Ruine , wo sie die Türken in Brand
steckten, 1808 wieder an die Liechtensteiner. — Die Ruine , viel¬
fach restaurirt und in ein paar Gemächern eingerichtet, ist sehens«
werth, nameutljch wegen der von dem Schlosse Feldsberg hieber
gebrachten Familiengemälde der Liechtensteiner. Tie Schloßkapelle



- ^

zu St . Pankraz ist eines der ältesten Bantentinale de-« Guides,
dem Style nach wahrscheinlich schon der Burg bei ilirer ersten
Erbauung im 12. Jabrhundert angefügt . Sie hat alttentiche
Gemälde und Apostelbilder ans italienischer Schule . Die kleine
Rüstkammer verdient auch einen Blick.

Der alten Burg gegenüber steht das neue , ini Jabre 182«»
erbaute fürstliche Sommerschloß. An dasselbe schließt sich ein
Garten ; neben dem Neuschlosse ist eine freundlich gelegene Trai
teurie eröffnet. Der eigentliche Schloßgarten ist abgesperrt, aber
die herrlichen Anlagen rings umber bitten den berrlichsten, gros;
artigsten Park für das Publikum . Auf dem Wege gegen Enzersdorf
hinab finden sich besonders schöne Punkte dieser Anlagen, ein Teich,
mehrere künstliche Ruinen , durchaus schöne Auosichtopnnkteu. s. w.
Ani der andern Seite der Anlagen , gegen die Brühl hin , finden
wir die hochgelegene, 1818 erbante Iobann eskap eile (im
Volksmunde unter dem Namen des ,/LsenerbiichseIs" gekannt^
die Pyramide u. s. w. Die Anlagen sind nach allen Richtungen
von deu schönsten Wegen durchschnitten, welche theils ;n dein
Rabenwirthsbanse . tbeils nach der hintern Brühl führen. —
Schließlich müssen wir hier auch noch der in? Jahre 1825 er-
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bauten Kapelle, „Urlaubskreuz " genannt , erwähnen. Sie
irägl den Namen , weil die Wallfahrer nach Mariazell liier zum
letzteumale die Stadt Wien erblicke» und von ihr Abschied
uel'men.

Wir wenden nun unsere Blicke aus das Thal selbst. Die
große Fahrstraße zieht durch dasselbe an dem Rabeuwirthshause
vorüber . Es ist fürstliches Eigenthum , ward 1837 neu erbaut
und verpachtet. Ein geräumiger Speisegarten schließt sich an
dasselbe. Südlich Himer dem Gasthause eröffnet sich das schöne
runde Thal , eine weite üppige Matte , die Stier wiese , ein¬
geschlossen von dunklen Waldbergen. Sowohl im Thale , am
Rande der Wälder , als , wie ich oben bemerkte, auf den Höben
der Berge , führen schöne Pfade rings nm das Thal.

In der Mitte desselben erhebt sich die fürstliche Villa , 1851
in dem jetzt fo beliebten Style der Schweizerhäuser zierlich
hergestellt. Än der westlichen Seite des Tliales steht die fürstliche
Meierei , ebenfalls im Schweizerstyle erbaut. Hier wird das
Publikum mit Kaffee u s. w. bewirtbet. An der Ostseite zielu
sich eine Reihe von freundlichen Häuschen hin, vor denen Rube
plälze unter Laubeu u. s. w angebracht sind, wo man ebenfalls
Bewirthung findet. Weiter rückwärts steht das Jägerhaus . Schöne
Spaziergänge auf Waldwegen nach der Bäckerwiese, auf die Si-
gritzhöbe und über die Höhen hinüber nach Prießnitzthal und in
das Windthal . — An der anderen Seite der Straße , gegenüber
dem Rabeuwirthshause , liegt die schöne große Hofwiese , von
herrlichen Baumgruppen und Anlagen umgeben , längs welche»
ein angenehmer Parkweg an die Helmstreitmühle führt , wo
bin man auch an freundlichen Landhäusern vorüber aus der
großen Straße gelaugt. Ter Müller hält hier aucb eine gut ein
gerichtete Gastwirthschaft. Das angeschlossene Speisegärtchen bietet
sehr angenehme Plätze und der alte, uun schou verewigte Helm
streit bat auch auf der jenseitigen Höbe ein nettes , geschmackvolles
Haus erbauen lassen, in welchem eiu Speisesalon und einige Ge¬
mächer sich befinden, welche auch an Sommerparteien vermietbet
werden. Helmstreits Gasthaus ist eines der besten in dieser Ge¬
gend und findet aucb zahlreichen Besuch.

Das Brühlerthal birgt die beide» Ortschaften Vorder - und
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Hinter brühl . In der neuesten Zeit ist hier eine so große An¬
zahl neuer und eleganter Landhäuser entstanden, daß man fast
sagen kann, der Ort habe sich neu gebildet. Im Thale , an den
Bergabhängen und auf dem Höhenzuge nach den Anlagen von
Liechtenstein hinüber schimmern ringsum diese Villen und jährlich
vermehren sie sich noch. Das Dorf Hinterbrllhl , woselbst die
Pfarre ist , zählt mit den Filialen Vorderbrühl , Weisse n-
bach und Was fergespreng über 1000 Einwohner . Hinter¬
brühl selbst hat über 100 Häuser mit mehr als 500 Einwoh¬
nern. Vorderbrühl gegen 90 Häuser mit ebenfalls mehr als
500 Bewohnern , und Weissenbachzählt gegen 30 Häuser mit fast
200 Bewohnern . Im Wassergespreng finden sich nur einige ein¬
zelne Hütten.

Auf der großen Fahrstraße gelangen wir an dem Raben-
wirtbsbause nnd der Helmstreitmühle, dann an dem Wirthobanse
„ îiin Ochsen" vorüber an die Hinterbrühl . Das Gasthaus „zum
Ochsen" ist gegenwärtig trefflich eingerichtet und unter allen
Wirtshäusern der Brühlergegend vorzugsweise zu empfehlen.
Von der Helmstreitmühle führt ein sehr schöner Fußpfad über
Wiesen dabin und jenseits des Baches ein zweiter Fahrweg . Be-
merkenswerth ist in Hinterbrühl die schöne, zweithürmige, im
Jahre 1831 von dem Fürsten Liechtenstein durch seinen Baudirec-
tor Herrn Leistler erbaute Pfarrkirche. Die Inschrift am Fron¬
ton bezeichnet sie als ex voto wegen Schonung bei der ausge¬
brochenen Cholera entstanden. Am Hochaltare eine schöne Copie
nach Raphael von Robert Theer. Am Seitenaltare links eine
Copie nach Rubens , an jenem rechts St . Maurus von dem
Bologneser Gessi. Nächst der Kirche der schöne Friedhof mit einem
m jeder Veziebnug demerkeuswerthen Grabdenkmal. Es ist er¬
richtet von den jüngeren Prinzen , Söhnen des unvergeßlichen
Helden Fürsten Johann Liechtenstein, dem Andenken ihres Leh¬
rers und Erziehers , Herrn Joseph Alex. Henatschel , welcher
1830 starb. Die Fürsten Franz (geb. 1802 , gegenwärtig Ge¬
neral der Cavallerie , lebenslänglicher Reichsrath , Inhaber des
Husaren - Regimentes Nr . ; Carl (geb. 1803 , Oberstwacht¬
meister in der Armee) ; Friedrich (geb. 1808 , k. k. Gebeimer
Nach, General der Cavallerie, Gouverneur uud Commaudirender
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im Banat , Inhaber des k. k. Husaren-Regimentes Nr . 1Z) und
Rudolph (-j- 1849 ).

Die Inschrift des Grabmales lautet:
„Ihrem theuren Erzieher , Lehrer und Freunde , Herrn

, Jos . Alex. Henatschel, geb. den 8 October 1772 , gest. den
7. Mai 1836, seine tief betrübten Zöglinge Franz , Karl , Frie¬
drich und Rudolf , Fürsten von Liechtenstein."

Unten stehen die schönen Worte Schillers:
--Sein Leben

Wie ehrenvoll dieses Denkmal für den Ruhenden sei, so
ist es nicht minder ein wahrhaft rührender Beweis der edlen
Gesinnung jener fürstlichen Sprossen , welche mit solcher Pietät
ihres liebevollen Lehrers gedachten und ihn noch im Grabe
ehrten.

In der Hinterbrühl ist neuerlich auch durch Herrn Müller
ein gut eingerichtetes Badehaus in das Leben getreten. Von der
Hinterbrühl führt auch ein sehr angenehmer Weg über Weissen-
bach nach Sparbach . — Weiter abwärts steht das Gasthaus zum
Halterkogel. Auf dem Halterkogel selbst ließ der Fürst 1826 eine,
dem Amphitheater nächst dem Liechtenstein ähnliche künstliche
Ruine erbauen. (Im Volksmunde die spanische Wand genannt.)
Sie bietet eine höchst malerische Uebersichtdes Thales . Von bier
führen schöne Parkwege an einer Schweizerbütte vorüber bis an
den Liechtenstein. An einer nahen Schlucht steht auf einem Fels
mit einem Marienbilde das sogenannte weiße Kreuz , welches
Fürst Liechtenstein 1825 errichten und weihen ließ. Hoch darüber
auf dem Hundskogel ließ der Fürst 1827 einen Tempel , von
^4 natürlichen Baumstämmen getragen, erbauen. Fast ganz am
Ende der Hinterbrül, ! liegt die Hilperichmühle , welche eben¬
falls zur Gästebewirthung eingerichtet ist.

Die Fortsetzung unseres Weges führt uns nun nack Hei-
ligenkrenz . Wir gelangen dahin auf der großen Strafe über
Gaaden , ein lebhaftes Dorf mit etwa 100 Häusern und mehr
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als 7lX>Einwohnern , in Unter-, Mittel - und Obergaaden getheilt.
Schön gelegene Kirche. Gutes Gasthaus mit Garten - Pavillon
u . s. w. Am Oehlberge vorüber zieht dann die Straße bergan
und wir erblicken dic altehrwürdige Abtei, sehr pittoresk am Fuße
des Bodenberges gelegen. Wir müssen hier noch eines nicht un¬
bedeutendenJndnslriezweiges erwähnen, der in neuester Zeit hier
in dem Hauptthale sowohl als in den Seitenthälern sich entwickelt.
Es ist dies die Gypsgewinnung . Es bestehen hier Gyvsgewerke
mit lebhaftem Betriebe in Gaaden , Preinsfeld und Meyerling
(s. unten S . IN ), ferner eine k. k. a. h. privilegirte Kalkgewerk¬
schaft in der Hinterbrühl

Von der Hilperichsmühle können wir auch auf einem ande¬
ren Wege über Sparbach und Sittendorf (s. S . b'8), dann durch
den Füllenbergerwald über die Sittendorferhöhe nach Heiligen¬
kreuz gelangen. Dieser Weg mündet dann am Calvarienbergc
vor Heiligenkreuz in die große Fahrstraße. Bei trockenem Wetter
ist auch dieser Waldweg fahrbar , doch immer sehr anstrengend für
die Pferde. Fußgängern aber ist er jedenfalls anzuempfehlen.
Man wird von Sparbach gnt anderthalb Stunden bedürfen, um
auf diesem Wege nach der Abtei zu gelangen.

Der Sohn Leopold des Heiligen, Otto von Babenberg , war
nach in Pari « vollendeten Studien in den geistlichenStand , in
den Cistercienser-Orden , getreten, und ward bald Adl te ? Ci
stercienserklosters Morimund in Burgund , dann Bischof von Frei
sing , wo er als Chronist sich bemerkbar machte <0ttn l-Vinsin-
Mensis). Er veranlaßt ? seinen Bater , den Cistercienser- Orden
auch in Oesterreich einzuführen, nnd dieser stiftete sofort 1134 die
Abtei Heiligenkreuz, damals Saneta Atari«, in vsUs nemoros»
(Unsere Liebe Fran im Waldthale) genannt . Erst als Leopold
der Tugendhafte einen großen Kreuzpartikel, den er aus Jeru¬
salem mitgebracht hatte, dem Stifte schenkte( ll88 ), erhielt es den
Namen Heiligenkreuz. Das Stift tbeilte die mannigfachen Zcbict
sale des Landes, litt oft Bedrängniß uud Zerstörung und Kriegs¬
stürme und Brand , hielt sich aber stets anstecht und steht jetzt in
erfreulicher Blüthe Gegenwärtig ist der Hochwürdigste Herr Eduard
>io,naromy Abt dieses Stiftes . Er ist allgemein geehrt und
geliebt, und rastlos thätig für das Gedeihen desselben.
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Wir betreten das Stift . Im ersten Hose finden wir die
Meierei, den Brunnen und das Stistsgasthaus , mit einem klei¬
nen (Kärtchen. Eine Allee führt an das Thor des eigentlichen
^enventgebäudes . In dem Hofe desselben steht die 17Ä errich-
tete Dreisaltigkeitssäule. In dem Thurm über dem Eingangs-
thore ist das sogenannte Horn , ein Orgel -Schnarrwerk , dessen
Pfeifen den O - Accord angeben. Man hört diesen Ton Stunden
weit. Im Hofe zeigt sich die Fayade der Stiftskirche in ilirer
ganzen Eigenthümlichkeit des bvzantifchen Baustvles erhalten. Das
Innere der Kirche ist nicht so glücklich gewesen und ihre Urfor¬
men haben durch manche Restaurationen sehr gelitten Jetzt ist
anch hier eine glücklichere Periode eingetreten. Der würdige
Herr Prälat hat durch kunstverständige Hand an dem Gewelbe
des ältesten romanischen Theiles große Restaurationen vornehmen
lassen. Nach und nach wird der Steinbau der Kirche von seiner
Tünche befreit ; das Vorderschiff prangt bereits in den schonen
Tonen der alten Quadern , die nicht abgemeißelt , sondern so
sorgsam von ihrer Tünche befreit wurden, daß der alte Korn des
Steines erhalten bleibt und der schöne und charakteristische Ton
nicht der in alten Kirchen beleidigendenHelle abgemeißelter Steine
weichen muß.

Bei der sorgsamen Restauration baben sich auch Spuren der
einfachen romanischen Bemalung einzelner Thcile gefunden ; rolbe
Linien , welche in charakteristischer Weise an den Arkaden und
Baiamenten liefen.

-!Äe es heißt, geht der hochw. Prälat des Klosters mit dem
Gedanken um, vie ganze Kirche vollkommen zu säubern und styl¬
gerecht zu restauriren. Gleich bei dem Eingänge an den Pfei¬
lern des Chores bemerkt man die Grabsteine des Malers Alto
monte ldeu so viele für einen Italiener hielten, wahrend er ein
57esterreicher war, aus Neustadt gebürtig, Hochberg hieß und nach
der damaligen Sitte der Italiener seinen Namen verwälfchte und
auch bei semer Heimkebr dabei blieb) und des Bildhauers Giu¬
liani , des Lehrers Raphael Donners , welcher Letztere, ein ar¬
mer Bauernjunge aus dein benachbarten Dorfe Pronsfeld , durch
sein Talent die Aufmerksamkeit des hier lebenden Meisters auf
sich zog.
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Die Kirche bat drei Navaten . Das Hochaltarblatt (die As¬
sunta der Jungfrau ) und die beiden Altarblätter rechts und links
und Meisterwerke Rotbmavers . Die vier größeren Seitenaltar-
blätter (St . Stephan , St . Joseph , St . Leopold nnd St . Bene¬
dikt) sint ^ l 'öomngen Altomontes . Die übrigen sind von un¬
bekannten Meistern. Herrliche Glasmalereien , besonders an den
Sandfenstern am Hochaltare. Schöne Betstühle mit eingelegter
Holzarbeit , Werke der hiesigen Laienbrüder Lukas Barth und
Caspar Willer . Gute Orgel von Kober. Interessante Grabsteine
in der Kirche. Die Schränke in der Sakristei verfertigten auch
die beiden oben genannten Laienbrüder 1802. Im großen Si »n-
mer-Refectorium Altomontes letztes Werk , in feinem Jabre
gemalt (1741) : Christus , die 5tXX) Mann speisend, darstellend.
Altomonte verlebte seine letzten Jahre hier im Stifte . Geboren
Ui37, starb er, 87 Jahre alt , als geliebter und hochgeachteter
Gast des Stiftes am .">. September 1744. Die beiden alten
Dormitorien , mit Gemälden (Bildnissen) der Babenberger.
Im unteren Gewölbe eine Skulptur Giulianis in Holz (die
Kreuzabnahme). Reiche Schatzkammer. Hier wird der Kreuzpar¬
tikel, dessen Fassung man auf 20.0(X) fl. schätzt, aufbewahrt ; fer¬
ner ein Dorn aus der Dornenkrone Christi , kostbare Monstran¬
zen nnd Kelche, reiche Ornate , Schnitzwerke in Stein und Elfen¬
bein. Die Bibliothek, an 2l».lX»0 Bände stark, in zwei Sälen;
der ältere mit Fresken von Rotbmaycr , I7M erbaut , der zweite,
erst 1829 seiner Bestimmung gewidmet. Kleine Gemäldegallerie
mir mebreren guten altdeutschen Bildern . Naturalienkadinet , >i >nm
kabinet.

Der Kreuzgang, ganz erhalten, ist eines der schönsten Bau
denkmale dieser Art im Lande. Er datirt auch aus dem 12. Jabr-
bundert. An der Wand Gemälde mit Darstellungen aus dem
Leben des heiligen Ordensstifters Bernhard , von einem Gratzer
Maler Waßhubcr und einem Laienbruder des Stiftes , Mo-
litor am Ende des 17. Jahrhunderts verfertigt. Sie sind nicht
ganz werthlos. Ferner findet man in dem Gange die bemerkens-
werthen Sculptnreii : Cbristns, seinen Jüngern , nnd Magdalena,
dem Herrn die Füße waschend. Zahlreich sind in dem Kreuz¬
gange Grabsteine angebracht, meist von Ordensmitglicdern , aber
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auch viele von angesehenen Rittern und Edlen. Leider sind viele
dieser eingepflasterten Grabsteine schon so ausgetreten , daß die
Inschriften gänzlich unleserlich geworden. Das Brunnenbans in
dem Kreuzgange ist höchst merkwürdig. Ein berrliches altdeutsches
Gewölbe, erbaut im Jahre 1285, mit prachtvollen Glasgemälden,
Bildnissen der Babenberger , wahrscheinlich ans dem 13. Jahr¬
hundert , in den Fenstern rings an den Wänden Rubebänte . Ter
Brunnen selbst, eine Säule mit einem dreifachen Becken, deren
uuterstcs , größtes , 32 Fuß im Durchmesser hält , ist von Blei
und trägt daher auch den Namen des „Bleibrunnens ." Aus
dem Kreuzgange betritt man auch die ernste Halle des Capitel-
hauses durch ein offenes Gitter . In Mitte dieser Halle zeigt fici'
die Grabstätte des ritterlichen letzten Babenbergers , Friedrich?
des Streitbaren (-f in der Schlacht bei Neustadt, 15. Juni 1246).
Seine Bildsäule , zwar theilweise durch die Zeit und dnrch fre¬
velnde Feindeshand beschädigt, doch im Ganzen eines der merk¬
würdigsten mittelalterlichen Kunstdenkmale, liegt in voller Rüstung
auf dem Grabsteine , welcher 6 Fuß lang ist. In dieser Halle
ruhen ferner die meisten Sprossen dieses Heldenstammes, diejeni¬
gen nur ausgenommen , welcl,e ilne Grnsl in den eigenen Stif¬
tungen , wie der heilige Leopold in Klosterneuburg , Otto vou
Freisingen in Morimund , Konrad, erst hier Abt, dann Erzbischos
von Salzburg , zu Admont, Heinrich Jasomirgott bei den Scholl
ten in Wien, Leopold der Glorreiche in Lilienseld fanden. Hier
im Kapitelbaufe sind die Grabstätten Heinrichs des Grausamen
und seiner Gemablin Richardis , Friedrichs des Katholischen, Leo¬
polds des Tugendbaften , Leopolds des Freigebigen , Ernst des
Schönen, Adalberts des Schirmers der österreichischenStifter,
Heiuricks des Aeltcrn von Mödling , Heinrichs des Jüngern vou
Äe ^ling, Gertruden ?, der d' emaliu Friedrichs des Streitbaren,
und zweier Kiuder, Rudolfs mit Heinrich? sEnkel Rudolphs von
Habsburg ). An den Wänden der ^ aritelballe sind Darstellungen
.mö dem Leben der Babenderger angebracht, Fresken von der
Hand Rothmayrs , 17W vollendet, als Abt Gerhard die Halle zu
ihrer jetzigeu Gestalt reuovireu ließ. Der Altar stebt dem Ein¬
gange gegenüber. Die Sculptnr zeigt die weinende Mntter zn
den Füßen des Kreuzes, von Giuliani . Nächst dem Kapitelhause
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befindet sich die Todtenkapelle, 1349 erbaut , aber vielfach reuo-
virt . Sie enthält das Grabmal Abt Roberts (-f 1755). Noch er^
wäbnen wir der Bembardskapelle , 1300 erbaut, und der Anna¬
kapelle. Der Thurm sieht an der linken Seite der Kirche, zwi¬
schen dem Langhanse und dem Chor. Er ward aus Quadern
erbaut, nachdem der srüber bestandene im Jahre 162V abgebrannt
war. Er ist 21 Klafter hoch. Noch ist ferner zu erwähnen des
botanischen Gartens (1828 angelegt) und des Conventgartens.
Ferner des Franz tburms , von dem Sriftelammerer Franz
Eiferer 1650 erbant, zu einem Vergnügungsvrte für die Con-
ventualen bestimmt. Bon ihm erhielt der Thurm seinen Namen,
und auch der Berg , auf welchem er steht, die Benennung Franz-
berg . Die südwestliche Höhe dieses Berges ist durch eine Ein¬
sriedung mit dem Stifte vereinigt und es wurden daselbst An¬
lagen errichtet. Auf dem Franzthurm selbst ist eine Gallerte , von
welcher sich eine schöne Uebersicht des Waldthales öffnet. Noch
schöner ist dieselbe von dem nächst dem Franzberg sich erhebende»
kleinen Boden berg , und am herrlichsten, weit über das Thal
hinaus in die Ebene und an die Gebirgskette, von dem großen
Bodenberg , auf dessen Svive schöne Waldwege führen. Man
wird Heiligenkreuz nicht verlassen, ohne den Calvarien l' erg,
der an und für sich eiu schönes Bild gibt , erstiegen zu haben.
Er ward >73I erbaut und 1832 in seiner jetzigen Gestalt er
neuert. Am Stiste ist eine theologische Hauslehranstalt , ein Eon
vict für Sängerknaben n. s. w. Das Dorf Heiligenkrenz zäbit
etwa 40 Hänser mit mehr als 300 Einwohnern.

III

Baden . Helenenthal . P ö s l a u. M e r ke n st e i n.

Auch zu dem Ausflüge nach Baden und Vvslau bietet jetzt
die südliche k. k. Staats -"Eisenbahn die schnellste und bequemste
Gelegenheit. Baden ist ein Hauptbahnhof derselben und ^ ö?
lau ein Stationsplatz . Die Trains gehen von Wien nach Ba¬
den eine Stunde , von Wien nach ^ öslan fünfviertel Stunden.
Beide Orte zählen zn den interessantesten in der Umgebung
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Wiens . Der Ursprung Badens steigt bis zur Römerzeit hinauf.
Daß die Römer die diesigen Thermen kannten und benützten, be¬
weisen Münzen der Imperatoren , von August bis in die Mitte
des 4. Jahrhunderts christlicherAera , und die hier gefundenen
Ziegel mit dem Zeichen der X. und XIV . Legion. Unter den
Babenbergern wurden die seit der Völkerwanderung in Verge' -
senbeit gerathenen Heilquellen wieder aufgefunden und benützt.
In Urkunden des II . und 12. Jahrhunderts erscheint Baden
schon als bedeutender Ort mit eigener Pfarre . Auch stand da¬
mals hier ein landesfürstliches, längst gänzlich verschwundene?
Schloß. Im Jahre I48V ward Baden von Kaiser Friedrich zur
Stadt erhoben. Sie wurde mit Ringmauern und festen Tboren
umgeben, welche nun ganz demelirt sind. Jel5l ist die Stadt ein
ganz offener Ort . In den Jabren 1529 und 1683 ward auch
Baden von den Türken zerstört, erholte sich aber immer schnell
wieder. Im Jahre 1812 am 26. Juli verheerte eine ungeheure
Feuersbrnnst einen großen Theil der Stadt , doch war die Tbei!
nabme so allgemein , daß sie schöner als ehedem aus der Aiebe
eislieg. Auch verschönert sich die Stadt alljährig mehr und in
den letzten Jahren namentlich sind an der Straße gegen die
Weilburg und das Helenenthal , sowie an jener von der Berg¬
gasse dabin und in der Umgebung des Balmbofes ganze Reiben
neuer, stattlicher, höchst eleganter , zum Tbeile sogar prachtvoller
Häuser und Villen entstanden. Die Stadt an sich ist nicht groß
nnd besitzt nur etwa 3000 Bewolmer , mit den Bewohnern der
Ortschaften Guttenbrunn , Weikerstorf , Alland , Alleegassc, Brai-
ten, Rohr nnd Leeßdorf, welche so dicht um sie herum liegen,
daß sie gleichsam mit ibr ein Ganzes bilden, steigt die Insassen
schaft dieses Compleres auf nahe an 70W Seelen.

Wir sprechen natürlich zuerst nur von den Heilquellen Ba
dens. Sie gehören mit Recht zu den gerühmtesten warmen
Schwefelwäfsern Europa 's und bewähren ihre wunderbare Heil¬
kraft jährlich an Tausenden, welche hier Genesung finden. Drei¬
zehn solche Quellen entströmen hier dem Boden mit der Wärme
von 22—28 ° Ii . Dem Wärniegrad nach stehen sie in folgender
Ordnung : Josefsbad , Frauenbad , Carolinenbad , En¬
gelburgbad , Sauerbad , Römerquelle (auch Ursprung



- 98 -

genannt ), Theresienbad , Herzogsbad , Antonsbad,
Militärbad,Franzensbad,Leopoldsbad,Johannis¬
bad , Armenbad , Mariazel lerbad , Pere grinib ad.
Die Bäder zeigen sich im hohen Grade wirksam gegen gichtische
und scrophulöse Leiden, Steifheit oder Contraction der Gelenke,
und gegen Flechten u. s. w. Chronische Diarrhöen , Hämorrlwi-
dal-, Nerven- und Blasenleiden, Hypochondrie, Hysterie und an¬
dere ähnliche Uebel finden hier Heilung . Man braucht die Quel¬
len als Poll -, Halb - und Douchebad , als Fußbad , Tropfbad,
Dunstbad zu Klystireu, Einspritzungen u . s. w. Auch der Bade¬
schlamm wird benutzt. Die Trink -Kur ist in neuester Zeit sehr iu
Aufschwung gekommen. Im Herzogs-, Antons - und Kinterbade
sind auch lebende Mineralwasser-Douchen eingerichtet.

Baden gehört zu den besuchtesten Kurorten . Es ist hier eine
Badetaxe eingeführt , welche zur Verschönerung des Ortes ver¬
wendet wird. Badeärzte sind die Herren Dr . Habel , Seveg-
nani und Land es mann . Für die Unterkunft der Bategäste
ist gut gesorgt. Außer den zahlreichen Gasthöfen sind beinahe
alle Bürgerhäuser Badens zur Ausnabme van Gästen eingerich¬
tet. Unter den Gastbäuseru sind besonders zu nennen : Zur
^tadt Wien und zum Hirschen am Playe ; ;mn goldenen
Löwen , zum Adler , ;uni grünen Bauin u. a. m. Tie beste
Traiteurie ist jeue im Redoureng b̂äude. An zum Theile sehr
eleganten Kaffeehäusern ist kein Mangel . Die besuchtesten sind
das Gehring 'sche am Platze , das ehemals Scheiner 'sche, jetzt
^chi inmer 'sche mit einem schönen neuen Salon , dann da?
Otto 'sche am Ioiesspladc und das Mups ^ e am Bahnboie,
welches jetzt auch mit Speisen bedient. Auch ist ganz iu der Nähe,
gerade dem Bahnhose gegenüber , ein neues schönes Kaffeehans
eröffnet. Es befinden sich in Baden auch zahlreiche, aber thenre
Fiaker. Ihre Aufstellungsplätze sind auf dem Platze , vor dem
Frauenbade und den: Schimmer 'schen Kaffeehaus.

Von dem Pabnhofe und dem erwähnten vor demselben be¬
findlichen Kaffeehause wandeln wir durch schöne, neu augelegte,
aber seit den wenigen Jahren ihres Bestehens schon sehr fchattig
gewordenen Anlagen der Sratt entgegen, welche wir in wenigen
Minuten erreichen. Auch fiihrt an der andern Seite des Kaffee-
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Hauses eine gute, neue, nach dem Grafen Franz Palffy benannte
Lnaße in die Stadt . Auf dem Hauptplatze bemerken wir die
von der Bürgerschaft ex vor« wegen der Pest von 1713 durch
den Bildhauer Stanetti errichtete Dreifaltigkeitssäule . Sie ward
in neuerer Zeit restaurirt und ein Springbrunnen daselbst ange¬
bracht , welcher zu Ehren des Kaisers Ferdinand den Namen
^uac -äucws ? er«Zili»näe,i8 erhielt. Auf dem Platze steht auch
das dem Allerhöchsten Hofe gehörige Palais , das 1815 neu er¬
baute stattliche Rathhaus , die Gasthöfe „ zur Stadt Wien " und
„zum Hirschen", das Postgebäude und eine der hiesigen sehr gut
eingerichteten Apotheken. Auf der einen Seite des Platzes öffnet
sich der Zugang zu dem Parke , auf der anderen die Straße,
welche nach dem Frauenbade und weiter nach Gutenbrunn , Wei-
kersdorf u. s. w. oder über den Bach auf die Straße nach der
Weilburg führt . Wir gehen zuerst nach dem Parke. An dem
alten Casino und der zweiten Apotheke vorüber gelangen wir
zuerst an das Herzogs - und Antonsbad , beide in dem al¬
ten Herzoghofe. Seit 1851 sind hier die Bäder ganz neu und
fehr elegant hergestellt, die Wohnungen neu . möblirt und das
ganze Etablissement ist auf die entsprechendsteWeise arrangirt.
Auch ist die Einrichtung getroffen, daß das Herzogsbad in den
Stunden vou halb eilf bis halb vier Uhr zum Kinderbade
verwendet wird, so daß Kinder bis zum M. Jahre (Arme unent¬
geltlich) unter Aufsicht eines eigenen Wärters baden können. —
Dicht am Parke steht das Theresienbad . Das Gebäude ward
1758 errichtet und die Kaiserin Theresia widmete den? Bau 1000
Ducaten , mit der Bedingung , daß verwundete Officiere der Ar¬
mee unentgeltlich dort baden durften. Seit aber das k. k. Mi¬
litärbad bei Baden hergestellt ist, sind die Ofsiciere dort aufzu¬
nehmen. — Der Park hieß früher der Herzogsgarten und erhielt
erst nach dem Baue der Theresienbäder den Namen Theresien-
garten , der endlich in dem jetzt allgemeinen Namen „der Park"
verschmolz. 1792 ward er verschönert und umgestaltet. Er hat eine
große Hauptallce , einige Seitenalleen und Parkanlagen . Er er¬
hebt sich etwas gegen den Calvarienberg bin und ist mit den
Parkanlagen , welche dort durch Baron Lang entstanden und im¬
mer mehr vervollkommnet wurden , in Verbindung gesevt. Zur-»
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Linken, schon an der Höhe, steht die zu dem Badner Theater ge¬
hörige Arena , wo zur Sommerszeit gespielt wird. Ebenfalls
links , dicht am Parke , ist der sogenannte „Ursprung", jetzt die
Römerquelle genannt . Sie entspringt in einer Höhle im In¬
nern des Calvarienberges , zu welcher ein Schacht führt . Die
Quelle ist jetzt zu Tage herausgeleitet (der Stollen ist t4 Klaf¬
ter lang ) und ergießt sich unter einem Vordach in ein Marinor¬
decken mit der Bildsäule Hvgiea's. Hier ist auch die Trink-An-
stalt, und es ward in neuester Zeit ein sehr geschmackvoller Knr-
saal dort errichtet. Die Ursprungsbäder selbst stehen dicht am
Ursprünge. Hier wird auch das Abonnement für die Schaf- und
Knhmolkenkur (welche seit dem 15. Mai 1852 nach der Metbode
des Herrn Primararztes Moissisovich eingerichtet ward) angenom¬
men. Rechts ist der Park seit 1853 vergrößert und in einem
ganz neuen stattlichen Gebäude sind die russischen Dampf - und
schwefelfreien Wannenbäder errichtet worden. Der mittlere Theil
bat in den letzten Jahren eine wesentlicheVerschönerung erhal¬
len, welche man dem Bezirksvorstand Anton Maler dankt. Dort,
wo sich früher die Mittel -Allee mir dem Aeskulaptempel schloß,
erhebt sich nun eine schöne breite Treppe aus Wöllersdorferstein,
an den unteren Stufen mit Blumenvasen , an den obersten mit
Kandelabern an beiden Seiten geschmückt. Man betritt sodann
eine sehr geschmackvollgestaltete Anlage , schöne Rasenparterres
mit herrlich gedeihenden Strauch - und Baumgrnppen , mit schö¬
nen Prirkpfaden durchschnitten. Diesen Theil der Anlage schmücken,
von Rosen und anderen Blumen umgeben, die Büsten Ihrer Ma¬
jestäten des Kaisers und der Kaiserin. Den Abschluß findet diese
'cköne Anlage mit dem hierher versetzten Tempel des Aeskulap,
welcher ganz in seiner eheinaligen Gestalt hier neu erbaut seinen
Platz fand. Die neue Statue des Aeskulap ist ein Werk des
Wiener Bildhauers Melnitzky. Bon hier gelangt man unmittel¬
bar auf die sogenannten Baron Lang'schen Anlagen, jene schöne
-äwpfnng des Freiherrn von Lang , welcher die früher kahlen
.velsböben des Kalvarienberges zu einem Paradiese umschuf,
herrliche schattige Parkwege führen an dem „ Pavillon ", an
der Grotte , an der Schweizerhütte u. f. w. vorüber gegen
den Gipfel des Kalvarienberges . Dieser ist ganz kahl und oben
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steht die Kreuzkapelle, 1704 von dem Badner Bürgermeister
Schlachtner errichtet. Hier in der Nähe ist auch im Jahre 1852
ein Pavillon entstanden, ein Häuschen , nach dem Entwürfe der
Herren van der Nüll und Sikardsburg , ausgeführt von dem
Bau - und Zimmermeister Herrn Fellner , und mit der Benen¬
nung „ Moritzruhe " dem nun verewigten Dichter M . G . Sapbir,
dessen Liebliugsplätzchen dieser Punkt gewesen, gewidmet. Seit
der Kurtar -Verein Moritzruhe käuflich au sich brachte, ist dieser
freundliche Platz, nachdem er eine Zeitlang gesperrt gewesen, dem
Zugange des Publicums wieder freigegeben. Der Bau ist sebr
zierlich, rings mit „wilden Rosen" bepflanzt. Auch zeigt sich
daselbst ein Denkstein mit einem Gedicht von Herrn Saphir , und
einige andere poetische Inschriften von demselben befinden sich an
den Wänden . Auf der Höhe des Kalvarienberges führen dann
Pfade hinüber zu den Alerandrowitsch' schen und Schönfeld'schen
Anlagen und von diesen wieder schöne Parkwege durch den Na¬
delwald bis zur Beste Ranhenstein und dem Tunnel am Urthel-
stein im Helenenthale. Abwärts vom Kalvarienberge gelangt man
in die Berggasse nnd an das großartige , palastähnliche, vom
Kaiser Franz 1801 gestiftete, 1805 erweiterte , 1825 in seiner
jetzigen Gestalt hergestellte Woblthätigkeitsbaus für arme
Badebedürstige. Hier zunächst erhebt sich auch der schöne Bau , der
von dem um Baden vielverdienten würdigen Arzte, Herrn Dr . Ober^
steiner, angeregten, durch eine Actiengesellschaftin das Leben ge¬
rufenen Mineral - Schwimm - und Badeanstalt . Er ward
nach den Entwürfen der Herren van der Nllll und Sikardsburg
ausgeführt . Der Heilschatz der Badnerquellen hat durch diese Anstalt
eine höchst erfreuliche Bereicherung erhalten. Später ging die An¬
stalt in das Eigenthum des Herrn Kiopeka über, dessen Witwe sie
noch besitzt und wird durch ihren Administrator Herrn Legat geleim.

Am Ende der Berggasse ist ein historisch bemerkbarer Punlr.
Hier geschah nämlich am 9. Augnst 1832 ein Attentat auf Se.
Majestät , den damaligen Kronprinzen und jüngeren König von
Ungarn , dem nachmaligen Kaiser Ferdinand , durch einen Elenden
(den Pens. Hauptmann Franz Reindl) aus Rache, weil ihn der
König auf ein eingereichtes Gnadengesuch um Ertbeilung einer
Unterstützung von 900 fl. nur mit 100 fl. betheilte. Reind
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feuerte ein Terzerol auf den König ab, welcher hier seinen Mor-
acnspaziergang machte. Der Schuß traf zwar die Schulter des
Königs, aber er bewirkte, durch die Kleider geschwächt, nur eine
leichte Contnsion. Der Thäter ward ergriffen und nachdem er
sich vergebens durch ein zweites Terzerol selbst zu erschießen ver¬
sucht hatte, den Gerichten überliefert und zu zwanzigjähriger
Festungsstrafe in Munkacz verurtbeilt.

Aus der Bergstraße führt weiter auch ein sehr angenebmer
Weg in das Helenenthal. Auch an diesem Wege ist in neuester
Zeit eine ganze Reihe schöner stattlicher Pillen entstanden.

Zwischen der Renn - und Berggasse zieht die Alleegasse, und
hier befindet sich im Garten des ehemaligen Heiligenkreuzerstift-
Hofes das trefflich eingerichtete Leopoldsbad . Wieder auf dem
Hauptplatze der Stadt angelangt , lenken wir nun die Schritte nach
der entgegengesetztenSeite des Parkes und kommen hier zuerst an
die k. k. Hofkirche, an der Stelle der alten , 1̂ 12 vom Brande zer¬
störten Augustinerkirche. In der Kirche ein schönes Altarblalt von
Petter (Maria in der Glorie) und interessante Grabsteine, beson¬
ders jener des Stifters des alten Augustinerklosters, Leutold von
Kreusbach und seiner Gattin aus dem 13. Jahrhundert.

Am Ausgange der Gasse stellt das Frauen - uud Caro¬
linen !) ad . Es bestand schon im 14. Jahrhundert . Hier stand
die alte Frauenkirche. Der jetzige schöne Neubau , der das Frauen-
uud Carolinenbad (welches früher Neubad hieß) umfaßt , ist im
Jahre 182l mit einem Kosteuaufwande von 30.000 fl. aus Actien
durch den städtischen Baumeister Herrn Hantl erbaut. Nach Ihrer
Majestät der Kaiserin Caroline Auguste erhielt das Bad den
Nameu Carolinenbad . Hier befindet sich auch das dem Ge¬
brauche des AllerhöchstenHofes vorbehaltene Bad . Ganz nahe
an diesem Bad steht, das Josepbsbad , die wärmste der Bad-
ucrquellen (28, / K.). Auch mit diesem Bade ward ein am
I. Mai 1853 beendeter Umbau vorgenommen. In der Nähe
liegt auch das 1> 27 hergestellte Franzensbad (schon nach Guten¬
brunn gehörig). Gegenüber dem Frauenbade am Ufer des Mühl¬
baches steht das neue schöne Kaffeehaus Otto . Die Schwechat
hat sich hier in zwei Arme geschieden, den Mühlbach und den
Aubach . Ueber den ersten führt ein Steg , über den zweiten
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eine mit Eisengeländer versebene Brücke. Diesseits des Anbacke?
liegt die eigentliche Stadt , dann Gutenbrunn und Weikersdors.
Jenseits des Baches Allanddorf . Hier steht das Gasthaus zum
Löwen, das Schimmer ' sche Kaffeebaus und am Ausgange der Al¬
landgasse an der Straße nach Bös ! au das alte Petersbad , jetzt
Militärbad , von Kaiser Franz I7W erkauft und dieser Be¬
stimmung gewidmet. Das prachtvolle Gebäude, ein Palast , das
größte Haus in Baden , ward auf Befehl des Kaisers , welcber
persönlich den Grundstein legte, im Jabre 1822 durch den Bau¬
meister Herrn Hantl erbaut , welcher dafür die Ehrenmedaille er¬
hielt ; das Bad faßt siebzig Personen . Das Haus ist für die Un¬
terkunft von 8V Officieren und 300 Gemeinen eingerichtet.

Der schönen Straße folgend, welche im Westen des Schim-
mer'schen Kaffeebauses gegen die Weilburg zieht, gelangen wir
zuerst an das zierliche Gebäude des Enge Iburg bades . Es
entstand diefe Quelle nach dem großen Erdbeben von 1755. Erst
1794 ward ein Gebäude darüber gesetzt, und den jetzigen schö¬
nen Bau vollendete der Architekt Herr Kornhäusel 1822. Zu¬
nächst daran steht das Sauerbad (der Sauerbos ), das größte
und schönste Etablissement in Baden . Der alte Sauerhof ward
1594 von Georg von Sauer erbaut . Seit 1741 war er Eigen
der Freiherren von D oblhoff . Im Jahre 1820 ward das jetzige
herrliche Gebäude begonnen, 1822 vollendet. Die Badehalle ist
prachtvoll. Das Vadebecken bildet ein Octogon , von rotbem Mar¬
mor eingefaßt. Dem Eingange gegenüber die schöne Gruppe:
Aeskulap und Hygiea , von Klieber, aus hartem Sandstein . Das
Licht fällt durch eine Glasdachung von oben herein. Die Einrich¬
tung des Hauses ist musterhaft, Das Bad kann auch zur Win¬
terszeit benützt werden. Das Gebäude umfaßt au IVO Herreu-
und gegen 50 Domestikenzimmer, 8 große Küchen, 12 Kasfee-
küchen, Ställe für 44 Pferde, Remisen für 30 Wagen . Restau¬
ration im Hause. Conversationssaal . Rückwärts eine große , sehr
schöne Gartenanlage . Das Sauerbad wird indessen nunmehr eine
andere Bestimmung erbalten. Das Militär -Aerar hat , wie wir
eben vernehmen , das ganze Etablissement angekauft und wird
dasselbe zu einem Officiersspital vorgerichtet.

Wir kehren wieder in die Stadt zurück, da uns dort noch
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manches zu besehen bleibt. Die Pfarrkirche zn St . Stephan auf
dem nach ihr benannten Platze ist ein schöner altdeutscher Bau,
doch mehrfach erneuert und renovirt . Hier bestand schon im 13.
Jahrhundert die Pfarre . Dieser alte Kirchenbau scheint indessen
den Zerstörnngen durch Corvin und 1529 durch die Türken ganz
erlegen zu sein. Der jetzige Bau dürfte aus dem 16. Jahrhun¬
dert datiren. Das Hochaltarblatt (Steinigung St . Stephans ) ist
ein sehr gutes Bild von Troger . Der Thurm ist 34 Klafter
hoch: seiue Bedachung ward mehrfach hergestellt. Nächst der
Kirche bemerken wir das Redoutengebäude , durch deu Hofarchi¬
tekten Montoyer 1800 erbaut. Im Redoutensaale wird wäbrend
der Sommerszeit von der dortigen Traiteurie servirt. Mit der
Nedoute in uumittelbarer Verbindung siebt das Theater , an der
Grelle des alten Hellhammerhofes, 1810 von dem Architekten Hrn.
>cornhäusel erbaut , später mehrfach restaurirt . Gegenwärtig ist
Herr Kottaun Director des Badner Theaters , mit welchem auch
die Arena im Park verbunden ist.

Der schone Bahnhof der Gloggnitzer Eisenbahn gehört auch
zn deu sebenswerthen Gegenständen in Baden . Es ist ein statt¬
liches, sehr geschmackvolles Gebände , welches mit dem großen
Piadnct zur Rechten und Linken einen imposanten Anblick ge¬
währt . Der Baduer Friedhof ist auch eines Besuches Werth. Man
siel't dort mehrere interessanteDenkmale, unter andern auch jenes,
welches Erzherzogin Henriette »Gemalin des Erzherzogs Carl ),
geborne Prinzessin von Nassau-Weilburg , und die Prinzen Wil¬
helm und Friedrich von Nassau ihrer Mutter , der verwitweten
Fürstin Isabel !« von Nassau, errichteten (-s- 1827). Auf diesem
Kirchhofe ruht auch der wackere Tonmeister Wenzel Müller (-j- iKi .'. i.
der Componist des Neusonntagskiudes und zahlreicher Volksstücke.
Unter den milden Anstalten Badens ist auch das von dem ver¬
ewigten Ehepaar Boldrini gestiftete Armenhaus zu erwähnen.
Dort befindet sich anch das von mehreren Wohlthätern gestiftete
St . Anna-Kinderspital, l852 eröffnet.

Zur nächsten Umgebung Badens an dieser Seite gehört auch
das Dorf Leesdorf mit mehr als 100 Häusern und über 90V
Einwohnern . Das Schloß Leesdorf, eine wobl erhaltene Wasier-
veste, wahrscheinlich im 14. Jahrhundert entstanden, noch im 17.



- 105 -

Jahrhundert als wehrhaft geschätzt, gehörte sammt dem Dorfe
seit 1V17 dem Benedicrinerstifte Mölk. Es ward in neuerer Zeit
bedeutend verschönert. Die Schloßgärteu sind wegen ihres pomo-
logischen Reiäithums im Lande derühmt geworden. Ihr Schöpser
und Pfleger war der verewigte Benedictiner und Schloßadmini-
strator Rupert Helm (-j- 1826) , ein uni die Naturwissenschaften
hochverdienter Mann . Gegenwärtig ist es im Besitze des Herrn
Dr . Neymisler. Bemerkenswerth ist hier auch die nächst dem
Badner Bahnhofe gelegene Maschinenfabrik des Hauses Escher
Wyß und C. in Zürich, welche trefflich eingerichtet ist.

Wir treten nun die Wanderungen in die Umgebungen Ba¬
dens an , zuerst jene nach der Weilburg und in das Helenen-
tbal . Die große , trefflich gebahnte Straße nach der Weilburg
führt am rechten Ufer des Aubaches, vom Schimmer 'schen Kaffee¬
haus und dem Sauerhofe an , durch die Dörfchen Dörfel und
P oint in einer halben Stunde an die Weilbnrg . Zur Rechten zieht
sich die schon oben erwähnte schone Reihe herrlicher Landhäuser hin,
zur Linken ist der Fußsteig neben der Straße durch recht freund¬
liche Anlagen geleitet. Wir kommen in Dörfel an dem Marien-
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spital vorüber , einer Stiftung des adeligen Damenvereines
zur Beförderung des Guten und Nützlichen; das Spital ward
1813 eröffnet. Räber gegen die Weilburg hin befindet sich links
eine der besuchtesten Kaffeewirtbschaften, wie sie in Baden unter
der Benennung „Milch - Mariandeln " bekannt sind. Gegenüber
der Weilburg erhebt sich der zierliche Bau einer recht wohl be¬
dienten Restauration . Erzherzog Albrecht ließ sie erbauen und
gab sie dann an einen Pächter , Herrn Rauchberger , mit dem
gemessenen Auftrag , für die Bewirthung des Publikums auf das
Befriedigendste Sorge zu tragen . Das Gebäude ist mit recht
freundlichen Anlagen umgeben, welche mit jenen an der Weilburg
in Perbindung stehen.

Am Fuße des dunklen Waldberges , auf welchem die Trüm¬
mer der Beste Rauhenegg schimmern, erhebt sich, eben so ge¬
schmackvoll als prächtig erbaut , das Sommerschloß des Herrn
Erzherzogs Albrecht, die Weil bürg.

Der Vater des Erzherzogs , der allen Oesterreichern unver¬
geßliche Held Erzherzog Carl , erbaute diesen Palast , und nannte
ihn Weilburg , um seiner Gemalin , einer gebornen Priu ^'niu
von Nassau - Weilburq , eine freundliche Erinnerung an die >>> i
math zu schaffen. Architekt Kornbäusel lieferte die Pläne zu dem
Bau und leitete ihn. Der Bau begann 182') , und schon 1823
ward das Schloß bezogen. Das Schloß macht Front gegen die
Schwechat (Aubach) hin, und ist in seiner edlen Form eine ma¬
lerische Zierde des ganzen Thales . Die Zufuhr geschieht an der
Rückseite des Schlosses, wo die Straße vorbei führt. Ringsum
ist es mit freundlichen Anlagen umgeben, und der angeschlossene
Garten mit schönen Parkpartien ist seiner Blumenschätze wegen,
besonders auch durch seine Rosenflora berühmt.

Im Jahre 1836 ward der Park sehr verschönert. Eine 14s><>
Klafter lange Wasserleitung führt köstliches Quellwasser aus dem
Kaltenberg? in das Schloß. Auch in neuester Zeit hat der er¬
habene Besitzer stete Sorge ans die Verschönerung des herrlichen
Gartens getragen. Auch verdankt dieser prachtvolle Sommersitz
Sr . kais. Hoheit dem Herrn Erzherzog Albrecht die Erbauung
einer prachtvollen Kapelle , welche der ganzen Gegend zum
Schmucke dient.
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Diese Kapelle ist im gothischen Style und zwar in den
Formen der besten Periode desselben, des 13. Jahrhunderts aus¬
geführt. Den Plan entwarf der Architekt Anton Hefft, und unter
seiner Leitung ward er durch den Baumeister Paul Wasserburger,
den Steinmetzmeister Anton Wasserburger , den Tischlermeister
Friedrich Hefft und dem Zimmermeister Moritz Wasserburger
ausgeführt . Auch das Innere der Kapelle ist sehenswertb und
aus gebührendes Ansuchen im Schlosse wird gebildeten Fremden
auch die Kapelle aufgeschlossen. Kunstreiches Oratorium aus Guß¬
eisen. Schöne Glasgemälde in den Fenstern , die heiligen Na¬
menspatrone Ihrer k. k. Majestäten und der erzherzoglichenFa¬
milie , die Heiligen : Franciskus , Elisabeth , Friedrich , Therese,
Wilhelm, Hildegard und Mathilde . Diese Glasgemälde sind von
Gevling . Die Evangelisten mit dem Basrelief am Eingange bil¬
dete Meister Fernkorn , die Ornamente in Erz und Stein Bild¬
bauer Schönthaler . Die beiden Altarbilder rechts und links malte
Carl Geiger. Der Hochaltar erhebt sich in den schönsten gothischen
Formen . Der Fußboden ist mit Carrara - Marmor belegt ; die
Betbänke sind mit schönem Schnitzwerk geziert. Die beiden Glocken,
ein herrliches Geläute , lieferte der berübmte Meister Hilzer in
Wiener -Neustadt. Der Bau dieser prachtvollen Kapelle begann
am 2^. August l856 . Die Einweibung erfolgte am 31. Juli l858.

Aus den Anlagen rückwärts des Schlosses, an der Straße,
sichren gut gebahnte Parkwege den Lindkogel binan , znr Ruine
Rauhenegg . Sie dankt ibr Entstehen der Familie Thurso , welche
schon mit Carl des Großen Heerziigen nach Oesterreich gekommen
waren. Als die Familie erlosch, hatte die Burg wechselndeBe¬
sitzer und gelangte mit der Herrschaft an die Doblhofs.
Die Ruine ist groß nnd malerisch, die Kapelle noch deutlich er¬
erkennbar, der dreieckige Wartthurm von enormer Festigkeit. Er
ist zugängig gemacht und seine Zinne bietet eine der prachtvoll¬
sten Aussichten. Hier oben in der Nähe der Burg liegt auch eine
schöne Grotte : „die Königshöhle ." Ein guter Steig führt
von der Burg dahin und dann von der Grotte wieder in das
Thal hiuab. In dieser Gegend ist auch der Rauchstallgraben,
wo aus der Iägerwiese ein von Baron Sina 1834 erbautes Jä¬
gerhaus steht, ein Ziel häufiger Spazierfahrten nud Ausflüge



- 108 -

der Badegäste. Man wird dort mit Kaffee bewirthet. Es führen
mehrere Wege dahin. Der erste lenkt an dem Jäger 'schen Hause
(nächst der Weilburg ) links ab, an den Steinbrüchen vorüber, dann
durch den Wald zum Jägerhaus . Ein zweiter führt durch die
Anlagen hinter der Weilburg dahin. Statt den Weg durch die¬
selben hinan gegen Rauhenegg einzuschlagen, wendet man sich
gleich links, erst durch die Anlagen fort , dann durch den Wald.
Der dritte führt von der Straße von Baden durch das Helenen-
tbal nach Hciligenkrenz dahin. Man verläßt diese Straße an der
Boldrinischen Mariahilferkapelle, überschreitet auf dem Frauensteg
den Bach , geht zur Antonsgrotte (f. über diese Punkte unten
S . 110 — 111) von dort über die denselben gegenüber liegenden
Höhe, durch den Wald zum Jägerhaus in einem Stündchen.

Wir setzen nun den Weg fort und senken uns auf der schönen
Straße hinter der Weilburg hinab gegen die Schwechat. Tort
liegt der große , von dem waldämtlichen Baumeister Schlucker
1818 erbaute , zur kaiserlichen Schwemme gehörige Holzrechen,
auf welchem jäbrlich über 3l).lXX> Klafter Holz getrieftet werden.
Sie Schwemmdirection ist in Alland nächst Heiligenkrenz. Nächst
dem Rechen steht das waldämtliche Amtsgebäude. Wir verlassen
hier die Fahrstraße , welche rechts einlenkt, und gehen auf schönen
Anlagewegen gerade vorwärts , über die Hauswiese , wo oft
ländliche Feste für die Badegäste veranstaltet werden. Hier führt
gleich am Anfange derselben ein hoher, 1831 erbauter Steg hinüber
nach St . Helena und Ranhenstein , weiter oben am Ende der
Wiese, die Antonsbrücke , zuerst 1813 von Egger erbaut , dann
1829 neu hergestellt , an den Urthelstein. An der Bergseite der
Hauswiese führen Steige durch den Wald hinan , auf die Anlagen
am Gämsstein und zu den tief im Walde liegenden Trümmern
der Beste Scharfenegg . Auch sie ward von den Thursonen
erdant , ist aber jetzt ein wüster Schutthaufen . — Von Baden
aus führen auch am linken Ufer der Schwechat schöne Wege nach
St . Helena und Rauhenstein, ein groster Fahrweg zu seiner Linken
in die Anen der Scl'wechat. Man gelangt von Baden zuerst in
das anstoßende Gutenbrunn (5l> Häuser mit etwa 400 Ein¬
wohnern). Schönes herrschaftliches Schloß (zu Wohnungen für
Badegäste vermiethet) mit großem freundlichen Garten , Haus-
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kapelle, zu St . Anna 1703 geweiht. Am Schlosse die große Müble.
Dann nach Weikersdorf (30 Häuser mit etwa 300 Einwoh¬
nern). Die Herrschaft Weikersdorf , Baron Doblhoff gehörig,
umfaßt die Orte : Weikersdorf, St . Helena, Rauhenstein, Dvnel,
Allanddorf , Braiten , Rohr , im Ganzen gegen 300 Häuser mit
gegen 2000 Bewohner . Schönes Schloß in Weikersdors mit
großem Garten , in welchem im Jahre 1831 zuerst eine Schwimm¬
schule an dem großen Teiche angelegt ward. Baumschule, große
Küchengärten. Am Schlosse die Meierei, wo das Publikum mit
trefflichem Kaffee bedient wird. Der „Doblhoff - Garten " ist
überhaupt ein beliebtes Rendezvous der Badegäste. Auf dem
weitern Wea. von hier nach Rauhenstein befinden sich rechts am
Fußsteige wieder mehrere der oben erwähnten ländlichen Kaffee-
gärtchen, welche häufig besucht werden.

Das Dorschen St . Helena zählt an 30 Häuser mit 200 Ein¬
wohnern. Das jetzige Kirchlein St . Helena ward 1584 von Herrn
Sauer erbaut. Schönes Hochaltarblatt . Die Grabmale des Er¬
bauers und des Herrn von Dier (letzteres von 1756). An der
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Wand ein schönes Denkmal altdeutscher Kunst aus dein I'!. Ialn
hundert , der sogenannte Töpferaltar , eine aus gebranntem Tbon
gebildete Darstellung der Trinität.

Es befindet sich bier eine Brauerei , Gastbaus mit Garten
und Speisesalon. In dem Meßnerbause an der Heleneiikircbe er-
hält man die Schlüssel zur Burg Rauhenstein , welche stolz uud
malerisch auf ihrem Kalkfelsen rubt . Auch sie ward von den
Tlumonen erbaut. Zeit 1718 Eigen der Doblhoff. Der Bcsncb
der Burg ist lohnend. Der Wartthurm ist ersteigbar gehalten
und bietet, wie jener zu Raubenegg, eine herrlicbe Auoficbt. In
der Burg ist auch ein Gedenkducb zum Einzeichnen der Namen
der Besucher aufgeschlagen.

Die Fortsetzung der Straße führt uns nun. an den Urthel¬
fte in . Die alte Straße von Rauhenstein durch das Helenentbal
naci, Heiligenkrenz war ehedem von elender Beschaffenheit, beson¬
ders in ihrer Führung über den Urthel stein , einem Felsblocke
des Mitterberges und am Burg st all . Der Kreishauptmann
Baron Waldstetten regte endlich die Erbauung einer neuen Straße
au , welche im Jahre 1828 bis Heiligenkreuz vollendet war (von
Baden nach Heiligenkreuz 1Stunde zu sahren). Durch den
Unlielstein ward ein Tunnel gesprengt (1826 begonnen, 1827
beendet), 114 Fuß lang , 16 Fuß hoch, 21 Fuß breit. An der
Seite gegen Rauhenstein zeigt der Tunnel am Eingange die
Ueberschrist: Imperanw t ' iÄnciseo 1. Er ^ er^ Anton ließ 1827
noch Fußsteige auf den Urtbelstein anlegen , Blumen pflanzen
und Rnbesitze aufstellen. Die Straße fübrt dann weiter an dem
Gasthause zu den „Krainerhütten " vorüber (von welchen oei
der solgeuden Schilderung des Weges auf dem rechten Schwechat-
ufer durch das Helenenthal die Rede sein wird) , auf welchem
Weqe der schönste Punkt an der M ariahil ferkapelle , welche
hoch an der waldesgrunen Höbe dco Burgstallberges thront . Die
Kapelle entstand ex voto wegen der Cholera durch den srommen
Sinn eines Wiener Bürgers , Herrn Boldriui und seiner Gattin.
Sie ward am 17. August 1633 eingeweiht und mit einer Messe
bestiftet. Später ließ Herr Boldrini den B .ni vergrößern , nnd
die Kapelle empfing in dieser neuen Gestalt im Jahre 185V die
Weibe. Gute Steige nibren zu dem berriich gelegenen >iircklein
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hinan. Der Raum an und vor derselben ist mit schönen Anlagen
geschmückt.

Weiter vorwärts gegen Heiligenkreuz hin lenkt ein Seitenarm
der Straße links ab ; recht gut gebalmt, führt diese Seitenstraße
durch ungemein malerische Wald -Felspartien nach Meverling,
ein von den Badnern seit Anlegung dieser schönen Straße viel
besuchter Ort , ein freundliches Dörschen mit sehr malerisch ge¬
legener Kirche und zerstreuten Hütten . Ziemlich gutes Gasthaus.

Aus der großen Straße vorwärts ziehend, erreicht man sodann
bald das Stift Heiligen kreuz.

Eines zweiten Seitenweges muß hier ebenfalls erwähnt wer
den, der an dieser Straße zwischen dem Urrbelsteiu und Burgstall
rechts sich ömiet, ein schöner Fußpfad am Burbache, welcher"über
Siegenfeld und das Rosenthal nach Gaaden führt . Etwas ab¬
wärts von diesem Wege bildet der Bach einen kleinen hübschen
Wasserfall.

Der Weg auf dem rechten User der Schwechat von der
Hauswiese <s. S . 108) bis zur Krainerhütte und nach Heiligeu-
treuz ist trefflich angelegt, und führt durch die-malerischen Wald-
scenen bis zur Antonsgrotte , eine aus Bruchsteinen gebildete
Halle mir Nnbesitzen. (Von hier führt der Frauensteg üdcr
die Schwechat an die Fahrstraße und zu dem Ausgange der gerade
gegenüber liegenden Mariahilferkapelle des Herrn Boldrini .)

Wir setzen im Thale unfern Weg von der Anlousgrotte gegen
die Krainerhütten fort. Diese Hütten , sehr freundlich ge¬
legen, tragen ibreu Namen von den ersten Ansiedlern, welche aus
Xi.nn kamen. An den Hütren ein ländliches Gasthaus . Vorwärts
gegen die Straße hat im Jahre 1829 ein Herr Hutterer das
neue Gasibaus errichtet, welches allgemein auch bei den Krai-
nerbütten genannt wird , aber eigentlich zur ichönen Aus
sitt , t beistr. Es bat einen Salon , ist von Garteuanlagen urw
geben und ein von den Badegästen stark besuchter Ort . Von
^aden bis zu den Krainerbürren wandelt man wobl zwei Stun¬
den, doch ist der Fußweg schattig und sehr schön geführt. Der
weitere Weg bis nach Heiligeutreuz bietet keinerlei Merkwürdig
keit, außer der herrlichen Gegend. - Hier muß auch des „eisernen
Thores " erwähnt werden ; diesen Namen trägt der Gipfel des
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hoben Lindkogels, welcher eine der prachtvollsten Fernsichten des
Landes bietet. Dieser Berg erhebt sich zur Höhe von 2lW Fuß
Seehöbe und seine Ersteigung war früher nicht nur sehr ermü¬
dend durch die schlechten, steilen Waldwege , sondern auch nicht
mebr lohnend , weil der Nachwuchs der Vegetation schon jede
Aussicht deckte. Jetzt ist alle dem abgeholfen. Durch die Muni-
ficenz des Herrn Erzherzogs Albrecht und des Freiherrn Simon
von Sina ward von den Krainerhütten aus eine gute breite
Straße bis auf den Gipfel des Berges erbaut , aus dem Gipfel
selbst erbaute man dann noch einen 7 Klafter hohen Thurm , an
der Fronte dieses Thurms eine Inschrift : daß Freiherr v. Sina
ihn dem Publikum widme. Eine Wendeltreppe führt in ein
Gemach, welches Erzherzog Albrecht auf das sinnigste mit Votiv-
tafeln, mit trefflich gewählten Citaten Schiller '«, Goethe's , Grill-
varzer's , Anastasius Grün 's , Halm 's , Lenau's, Zedlitz's, Seidl 's
schmückte. Auch steht hier der sogenannte Orientirungstisch ; seine
Marmorplatte ist mit einer Zeichnung der Rundschau, welche die
Höhe bietet , wie mit einem Kranze eingefaßt , und es sind hier
alle Punkte des Panoramas , welches übersehen wird, namentlick
bezeichnet. Das Plateau selbst, welches nunmehr den Namen
..Albrechtshöhe" trägt , bietet, wie gesagt, ein überraschend groß¬
artige? Bild . Wir müssen hier auch noch der ferneren Wege
erwäbnen , welche auf da? „eiserne Thor " führen ; der vorzüg¬
lichste unter diesen Fußsteigen ist jener , welcher an dem oben
S l' ,7 erwähnten Sina 'schen Jägerhause im Rauchstallgraben
beginnt. Er ist wegen der Sckönbeit des Waldes und Abwechs¬
lung der Landschaft, welche die häufigen Biegungen des Weges
mit sich bringen, am meisten zu empfehlen. Buchen, Eschen und
Föbren treten hier an die Stelle der Tannen , die uns in der
Niederung bis zum Ueberdruß umgeben. Auch merkt man , daß
man nicht umsonst von einem Jägerhaus ausgegangen ist, man
kann im Dickicht den flüchtigen Tritt des Wildes belauschen,
wenn nicht erblicken, und trifft hie und da eine Beranst .rlmiig,
den Meister Reinecke auf seinen nächtlichen Gängen zu über¬
listen. Kürzer ist der Weg von Merkenstein aus , das selbst schon
bock liegt und von Baden aus bequem zu Wagen erreicht wird
(s. unten Seite lI4 ). Ferner führt auch ein Weg von der
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Äntonsgrotte (s. Seite III ) auf das „eiserne Thor ." Der Weg
geht erst thaleinwärts , dann durch den Kohlengraben aufwärt?
an den Sattel , durch welchen der Sooßer Lindkogel mit dem
boben Lindkogel zusammen hängt , dann rechts auf den Gipfel.
Fübrer sind auf diesen Wegen unerläßlich. Auch von Meyerling
aus (f. oben S . III ) führt ein Weg über den Zobelhof auf da?
„eiserne Thor ." Ueberall wird die Ersteigung wohl zwei Stunden
in Anspruch nehmen.

Ehe ich diesen Abschnitt schließe, muß ick noch eines schönen
(aber da er ohne Schatten ist , wohl nur Abends angenehmen)
Verbindungsweges von Baden nach Mödling erwähnen ; es ist
jener über Gumpoldskirchen und den Eichkogel ; man
legt ihn in zwei Stunden zurück. Der Weg sieht an dem soge¬
nannten Mölkerkeller vorüber, zwischen Weingärten nach Gum¬
poldskirchen (eine Stunde ). Dieser lebhafte Markt liegt hart
am Fuße des Anningers , zählt über 250 Häuser und mehr als
1800 Einwohner . Schloß und Kirche gehört dem deutschen
Orden , der hier reich begütert ist. Der hiesige Ordensbesitz ren-
tirt zur Dotation des jeweiligen Landcomthurs von Oesterreich
(derzeit Se . Excellenz Graf Eugen von Haugwitz, geheimer Ratb
und Kümmerer . Feldmarschall- Lieutenant , und Landescomthur
der deutschen Ordensballey Oesterreich). Der hiesige Reben¬
wuchs ist üppig und der gewonnene Wein gehört zu den besten
im Lande. — Hier ist die ausgezeichnete Fabrik von galvanisir-
tem Eisen und Eisenblech der Herren Winiwarter , und die Preß-
spLne-Fabrik des Herrn Reger. Von Gumpoldskirchen geht es
dann über die Einsattelung des Eichkogels und dann wieder durch
Weingärten hinab nach Mödling . (Bon Gumpoldskirchen Hieher
wieder eine Stunde ). Hier entstand auch neuerlichst eine statt
liche Meierei am Anninger , der Richardshof genannt . Der
Hofpächter des neuen Gebäudes , Herr Brök, hat eine Restauration
daselbst errichtet, welche guten Zuspruch findet. Der Punkt ist
sehr schön und verdient den Besuch des Touristen . Waldwege
und Straßen setzen ihn in Verbindung mit Mödling und
Prießnitzthal.

Auch bemerke ich , daß die Ersteigung des Anningers,
(2120' Fuß Seehöhe) am besten von Gumpoldskirchen au« zu
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bewerkstelligensei. Von dem Eingange in den Markt , von der
Badner Seite her , führt der Weg , steinig und schlecht gehalten,
durch die Weingärten hinan gegen den Wald , dann durch den¬
selben auf den Gipfel. (Von Gumpoldskirchen herauf wohl
1'/ , Stunde .) Die letzte Kuppe ist Fels , darauf das Triangu-
lirungszeichen. Die Aussicht von dieser Höhe in die Ebene und
gegen Wien und die Donau hin ist die schönste von allen Berg-
Höhen aus , welche um Wien liegen. Die Ansicht gegen die Ge¬
birge aber erscheint von vielen andern Gipfeln , so 5. B . auch von,
dem eisernen Thore, bei weitein übertroffen. - Carl VI , pflegte
an diesem Berge gerne zu jagen und die Führer zeigen noch
manches Erinnerungszeichen an ihn. Den Rückweg könnte man
auf den Wegen machen, welche vom Gipfel nach der „breiten
Foln'e" (f. oben Mödling S . nach der Brühl oder Mödling,
dann auf jenen , welche vom Anninger durch den Buchgraben
nach Gaaden fuhren.

Wir richten nun die Blicke nach Vöslau und Merken¬
stein . Von Baden führt eine in neuer Zeit gut hergestellte
Fahrstraße an dem Militärbade vorüber nach Vöslau und von
dort über Gainfahrn , Großau und den Haidlhof bis
an die Burg Merkenstein, und den Part (1'/, Stunde fahren).
Zwifcben B aden und Vöslau ist nichts bemerkenswerth als
der rechts (westlich) gelegene Ort Soost mit etwa 40 Häusern
und gegen 400 Einwohnern . Aus derSooßer Weide bat in neuester
Zeit Herr Schlumberger in Vöslau (Fabrikant der Schaumweine)
eine Wcinplantage angelegt. In der Nähe von Soos ; ist auch
am Eingänge des Brunnthales im Kaltenberge eine Höble, „das
Schelmenloch." Die Besichtigung lehnt kaum der Mühe . - An
Ziegeleien vorüber erreicht dann der Weg Vöslau . Ter Fuß¬
steig von Baden über Sooß durch Weingärten dahin ist um
eine halbe Stunde weiter, aber angenehmer. Am bequemsten ist
jetzt, feit die Eisenbahn vollendet ist , die Benützung derselben,
entweder von Wien aus (I V, Stunde ) oder von Baden (eine
Viertelstunde). Das Stationsgebäude Vöslau ist sehr freundlich.
Eine Allee fübrt von demselben in den Ort . Man kommt an
schönen Landhäusern , an den Fabriksgebäuden der k. k. priv.
Aktiengesellschaftder Böölauer Äammgarn -Fabrik und dem neuen,



im altenglischen Baustvle errichteten Casino und Kaffeehaus vor¬
über an die Schwimmschule . Vöslau besitzt Heilquellen
wichtiger Art . Der größte Balneologe der Neuzeit Dr . August
Vetter äußert sich darüber sehr günstig. Die Vöslauer Quelle
ist eine bedeutende Chalikopege mit der Temperatur von 19" ü.
Sie entspringt einem Dolomitgeschiebe am Fuße des Vöölauer-
kogels und verdankt ihre Entstehung offenbar derselben Ursache
wie jene Badens . Die Quelle ist von außerordentlicher Reinheit,
nicht nur böchst angeuebm und erfrischend als Bad wirkend,
sondern auch von großem Nutzen in nervösen, scrophulösen Leiden
u. s. w. Vöslau wird auch sebr stark besucht. Die Badeanstalt
ist trefflich eingerichtet, in neuester Zeit sehr verschönert, und noch
immer wird an der Vervollkommnung der Anstalt thätig gewirkt
(Gut und Bad ist Eigenthum des Grafen Fries ). Die Schwimm¬
schule ist eine der schönsten in Anl^ e nnt Umgebung, in einem
äußerst lieblichen Hain , von schönen Aulagen nmriugt . Etwas
rückwärts sind die großen Douchen aller Art . Seit 1852 besteht
in rem Badegebäude, der Schwimmschule gegenüber, ein zweite?
Bassin im Freien , etwas kleiner, aber auch sehr schön, mit den
zweckmäßigsten Vorrichtungen zum Vollbade eingerichtet. Von
einer eigenen Quelle gespeiset (aucl, mit l !»" K.), in ihrer chemi¬
schen Beschaffenheit der Hauptquelle des Teiches gau ; analog.
Die Zal>l der Badekabinele sür erwärmte Wannenbäder ward
vermebrt und in das Reservoir derselben gleichfalls die zweite Quelle
geleitet, welche mittelst einer fontaincarrigen Vorrichtung auch als
Trinkquelle benutzt werden kann.

Tie Umgebung des Bades hat sich in neuester Zeit auf die
überraschendste Weise zn einem großen Parke umgestaltet. Ueberall
sind neue, äußerst elegante Villen und Zcbweizerhä'user entstan¬
den, die Höben mit Anlagen bedeckt, mit Parkwegen durchschnitten
worden. Von 1^5,5- l ^,'>4 allein entstanden gegen zwanzig zum
Theile selir anselmliche Häuser. Auch ein stattliches Schulhaus.
Demnächst wird Böslau auch eine Äirrbe erbaltcn. Der Gutsherr
Graf Mobitz Fries hat zu dem Baue einer solchen eine bedeu¬
tende Summe gewidmet (2l>.(M) fl. C. M .), und betreibt in dem
nemim 'n Eifer seines Glaubens das Gedeihen der Stiftung auf
das Lebhasteste.

8*
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Tel nächst dem Badhause gelegene Park mit der Villa
zeigt sich als eine schöne Vignette in der herrlichen Suite
ncundlicher Landschaftsbilder, welche sich hier gestalten. Unter
den neu entstandenen Hänsern bemerkt man besonders das hoch¬
siedende palastähnliche Gebäude „ zur schönen Aussicht ."
Es wird zu Wohnungen für die Badegäste vermiethet. Die
Terrasse des Hauses bietet eine wirklich herrliche 'Aussicht; fer¬
ner nenne ich das Haus des Wiener Bürgers Herrn Jäger-
inauer mit sehenswerther, im Aufblühen begriffener großartiger
Bienenzucht. Weiter auswärts , im sogenannten Maithal,
begegnen wir den im Schweizerstvle erbauten Letalitäten der
Schanmweinfabrik des Herrn Schlumberger , und noch höher
aufwärts dem von schönen Anlagen umgebenen Gasthaus und
Casino „zum Schweizerhofe ", vorzüglich eingerichtet, ein sehr
freundlicher Bau , ebenfalls im Schweizerstvle. Von dort öfsnen
sich sehr schöne Spaziergänge in den naben 'Nadelwald. Ein
solcher Weg führt auch bis hinüber nach Baden . Restauration
und Cafv auf der sogenannten Waldwiese. Kurz , hier ist in
neuester Zeit so viel geschaffen worden, so viel Schönes entstan¬
den, daß dieses Neu - Böslau , wie ich es nennen möchte, jetzt
zu den reizendsten Punkten in der ganzen Umgebung Wieu5
gezählt werden darf.

Vöslau ist uralt . Das jetzige herrschaftliche Schloß war einst
die Burg eines ritterlichen Geschlechtes, welches schon im 12.
Jahrhundert genannt wird. Nach wechselndenBesitzern gelangte
es 1764 an die Familie Fries , später an die Freiherren von
Geymüller, jetzt ist wieder Graf Fries Eigenthümer (seit 1837).
Das Dorf gehört zur Pfarre Gainfahrn , hat gegenwärtig über
159 Häuser mit mehr als WO Einwohnern , und nimmt , wie
gesagt, noch alljährlich zu. Das Schloß ist eiu ansehnliches Ge¬
bäude. Der angeschlossenePark , von dem Grafen Fries (dem
frübern Besitzer vor den Geymüllers ) angelegt, ist von bedeuten¬
der Größe und sehr schön. Der „kalte Gang " bewässert den
Park . Eine Merkwürdigkeit desselben ist die schöne Allee von
Fichten und Tannen . Blumen - und Obstgarten , mit prachtvoller
Nesenslor. Bedeutende Manlbeerbaum -Plantagen nach der Angabe
des » cnu Kaufmann Diemet von Gainfahrn . Schöne Bildsäulen
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von Bayer u . s. w. Am Friedhofe das seheuswertbe Grabdenkmal
an der Gruft des Grafen Fries . Eine herrliche Gruppe au?
Carrara -Marmor von Zauner 's Meisterhand. Büste der Gräfin
Therese Fries (Mutter des jetzigen Besitzers) von Canova . Be¬
merkenswert!, ist auch das schöne kolossale Kreuzbild auf der Höhe
gegen die obcnerwälmteu neuen Anlagen hin ; es ward 1832 von
der Baronin Rosalie v. Geymüller errichtet. Gutes Gasthau?
des Herrn Zwierschütz „zum Jag erHorn " mit Gartensalou und
Gasbeleuchtung, anch zu Unterkunft vou Passagieren eingerichtet.
Die Berge um Vöslau sind mit Neben bedeckt, welche den ge¬
rühmten Vöslancr Rotbwein liesern. Der Vöslauer Riesling hat
seinen Ruf sogar in Amerika gegründet. Der betriebsame Herr
Scherzer versendet die Oesterreicher Weine dahin , nnd an den
Gaststuben am Missisippi prangt überall die Inschrift : I5x<-e1Ient
^ustiiair an <1 Hun ^aii .in » ins ok >lr . Lelivl i-er , tde eeledr -itet
^ville-raeretiant from Vienn^. Auch das Fabrikat des Herrn
Schlumberger , der sogenannte Vöslauer Schaumwein Illach Cham¬
pagner Art , und ein beliebtes Surrogat desselben) , hat große
Verbreitung gewonnen. Nennenswert!) ist noch das hiesige sehr
schöne Schulhaus , mit einem Aufwände von 12.000 fl. erbaut
und im Jahre 1852 eröffnet.

Hier in Vöslau scheidet sich der Weg. Geradeaus (südlich,
fübrt er nach Kottingbrunn und Pottenstein , rechts (westlich)
nach Gainfahrn , welches fast an Vöslau stößt. Der sogenannte
„öde Berg " zwischen Vöolau und Gainsahrn ist jetzt durch die
Betriebsamkeit des Herrn Kaufmann Riemet von Gainfahrn in
^inen fruchtbringenden Garten verwandelt , da Herr Niemet sich
tbätig mit der Anlage von Maulbeerbaum -Plautagen , zur För¬
derung der Scideuzucht, beschäftigt. Gainfahrn ist ein großes
altes Dorf mit mehr als 200 Häusern und gegen 1400 Einwob-
nern. Schönes herrschaftlichesSchloß und Garten . In der Pfarr¬
kirche ein sehr wackeres Werk Adels, das Hochaltarblatt : die Taufe
Christi. Schöner Garten am Pfarrhofe. Von hier ziebt die Straße
an Großau , einem Torfe am Fuße des Lindenberges, mit etwa
30 Häusern und gegen 200 Einwohnern , vorüber , aufwärt ? au
der Häusergruppe des Haidlhoses , einer Meierei, vorbei, uud
lenkt daun auf der Höhe in den schönen Laubwald ein , wo uns
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ein Madonnenbild an einer Steinsäule auf einem grossen Fels¬
blocke begrüßt ; so erreicht man dann bald die Ruine Merken-
slcin und den Eingang in den Merkensteiner Park . Zur Rechten
des Einganges steht die Wohnung des Schloßwächters , der- auch
recht gut zur Bewirthung der Gäste eingerichtet ist.

Merkenstein ist eine der größten und schönsten Ruinen des
Landes. Die Zeit der Erbauung der Beste ist unbekannt. Die
Ritter von Merkenstein besaßen sie bis in das 14. Jabrhundert.
Später wechselten die Besitzer, und 1831 kam Merkenstein in
daS Eigen des Herrn Grafen Joachim Eduard von Münch-
Belliiigbamen , früher Präsidirender Gesandter am deutschen Bunde.
Die Burg war bis 1683 bewohnt , ward aber von den Türken
in Brand gesteckt und liegt seitdem öde. Indessen ist die Ruine
gut ;ugängig erhalten worden durch Brücken , Treppen u. s. w.
Die Kapelle ist noch ganz kenntlich. Im Hofraume die alte
Cisterne. Weitläufige Hallen , Gewölbe, Porwerke u. s. w. Die
Aufsicht aus einigen Fenstern des obern Stockwerkes ist be¬
zaubernd.

Prachtvoller Park . Die angrenzenden Berge sind in den
Bereich der Anlagen gezogen und bieten herrliche Punkte . Gleich
am Eingange , rechts neben der Schloßwächters Wohnung , eine
freundliche Kapelle mit einem Madonnenbilde von dem ver¬
ewigten Ruß.

Weiter vorwärts erblicken wir den prachtvollen großen
Rasenplatz , auf dem sich das gräfliche Sommerschloß erhebt,
(" ras Dietrichstein, der frühere Besitzer, hatte hier ein Haus im
Schweizerstyle errichtet, welches Graf Münch beseitigte und durch
den Architekten Herrn Romano das jetzige stattliche Schloß im
englisch- mittelalterlichen Style lWindsorstyl) erbauen und ent¬
sprechend einrichten ließ. Vor dem Schlosse stehen die großen
beiden, in Oesterreich in ihrer Art einzigen, von dem Freiherrn
von Quarient am Ende des 17. Jahrhunderts gepflanzten tür¬
kischen Haselniißbäume, deren einer leider schon siecht, der andere
aber noch in voller Kraft gedeiht. Nächst dem Schlosse erheben
sich dann rings die Parkwege auf die Höhen. Sie führen im
Waldschatten bergan . Als besonders interessante Punkte des Parkes
bemerke ich den Türkenbrunnen , ein von Ranhsteinen ans-
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^cnil' rtes Kuppelgebäude über einem Bassin , in welches eine
köstliche Bergquclle geleitet ist , dann den Pavillon „zur schönen
Aussicht", und endlich den auf dem höchsten Punkte der Berg¬
kuppe von der Gräfin Therese Dietrichstein erbauten Tburm.
Seine Gemächer bieten die bezauberndste Aussicht auf die <̂ e-
birgskette und die östliche Ebene. Diese Parkwege siibren iid^
die Höhen bis wieder zurück außerhalb des Parkgitters gegen
die Burgruine zu, und man gelangt an dem alten Turnierplatze
vor der Beste herab. An der rechten Seite deö Parkes zieht der
sogenannte „ weiße Weg " bin . und von hier zieht denn auck
der oben von mir erwähnte Weg auf das eiserne Thor biuan.
Die Durchwandlung und Ersteigung der Anlagen des Parkes
wird mehrere Stunden in Anspruch nehmen. Den Weg von
Vöslau nach Merkenstein legt man zu Wagen in ^ Stunden,
zu Fuße in I V- Stunde zurück.

Laxen bürg . Der Laxenburger Park.

Der Fahrweg von Wien nach Laxenburg ist Poststraße und
Laxenburg die erste Poststation von Wien nach Oedenburg . Der
Weg führt von der Favoritenlinie durch die sogenannte laxen¬
burger Allee , welche von dieser Linie bis nach Laxenburg ;iel' t
und von Kaiser LeopoldI . angelegt ward, über Inzersdorf , Bie-
dermannsdors nach Laxenburg (2 ' Stunden ). Indessen ist jevt,
seitdem die Flügelbahn von Mödling nach Laxenburg (2389 Klaf¬
ter, also etwas über eine halbe Meile lang) vollendet, und somit
die ununterbrochene Eisenbahnverbindung zwischen Wien und
Laxenburg hergestellt ist (seit 1844), die angenehmste Art der
Reise, die Benützung der Bahn.

Der Weg von Wien bis Laxenburg wird aus diese Weise in
weniger als einer Stunde zurückgelegt. Der Bahnhos in Laxen¬
burg ist ein sehr freundliches Gebäude im englischen Style , mit
Anlagen umgeben. Vom Balml 'oü' qel't man nur wenige Mi¬
nuten in den Markt und an das kaiserliche Schloß . Laxenburg
ward als landesfürstliches Schloß 1378 von Herzog Albrecht HI.
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erbaut und reich ausgestattet. Es ist dieß das jetzt noch im Parte
Innrer dem Neuschlosse stehende Gebäude, Bald entstand auch
eine Ansiedlung um das Schloß, welche endlich zu dem heutigen
Markte Larenbnrg erwuchs , welcher jetzt 100 Häuser mit mehr
als 1000 Einwohnern zählt. Schöne Pfarrkirche, mit Altarblät-
teru von Bau Dyk, Seghers und Kohl. Kaserne. Mehrere Gast¬
häuser, darunter das besuchteste, besteingerichtetste zum „Stern"
nächst dem Schlosse. Das Neuschloß erhielt seine jetzige Gestalt
durch die Kaiserin Theresia , welche den Neuhof und das alte
blaue Haus (welches dem Feldiuarschall Dann gehörte) ankaufte
uud daraus das jetzige Schloßgebäude herstellen ließ , welche?
ein Lieblingsaufenthalt des Kaisers Joseph und des Kaisers Franz
ward . Die Appartements sind einfach, aber zierlich eingerichtet.
Bemerkenswert!) sind in demselben die blauen Pastellzcichnungcn
von Pillemont im ersten und die Gemälde von Brand im zwei¬
ten Saale . Im Bibliolhekskabinete die Darslellnngen von Schloß¬
hof und im Billardsaale jene von Wien , alle von Canaletto.
Hier steht auch eine schöne Bildsäule aus Carrara -Marmor von
Beyer (Meleager) , Kreuzingers Porträts Kaiser Franz I . , der
Kaiserin Caroline Auguste und des Königs Maximilian I. von
Baiern . Die Darftellungen der alten Raigerbaitze von Brand.
Die Büsten der Kaiserin Maria Theresia (Mutter Kaiser Ferdi¬
nand I.) , der Kaiserin Maria Lndovika von Hütter und Grassi
u. s. w. Hier zeigt sich auch eine herrliche Blumenterrasse . Im
Seitentrakte links ist das reich verzierte Schloßtheater , rechts die
Hauptwache. Nächst dem Neuschlosse ist auch der große Pavillon,
wo die Festmahle für die Versammlung der Naturforscher (1832)
und für die Versammlung der Eisenbahn-Directionen (1849) ab¬
gehalten wurden . An der andern Seite hinter dem Neuschlosse
steht das alte Schloß , ein großes , noch ziemlich alterthümliches
Gebäude , doch vielfach verschönt und umgestaltet. Der einstige
Wassergraben ist in einen Blumengarten verwandelt , gegen den
Park hm eine schöne Terrasse angelegt. Unter dem Thore sieht
man ein großes Gebein , der Sage nach von einem Riesen , ei¬
gentlich aber ein Knochen eines antcdiluvianischen Thieres , uud
eine dicke Eisenstangc in Form eines Schwertes . Die Kapelle
ist besonders schön hergestellt und sehr sehenswerlh. Schlosse



findet man noch häufig das Monogramm Friedrichs IV,. da? bc-
kannte ^ . L . I. O. II , (^ ustria eilt in orb« ultiuitt ). Wir Nelen
nun die Wanderung durch den Park an. Er gel'ön seinem Um
fange nach zu den größten , seiner Anlage nach zu den schönneu
Gärten dieser Art in Europa . Er enthält über 700 Joch i.zu
1000 ^ Klafter). Ä>" 1̂ - und 14. Jahrhundert gehörte dieser
Grund und Boden dem Stifte Heiligenkreuz. Ein großer Eich¬
wald : die Mönchsau genannt , bedeckte ihn. Herzog Albrecht
brachte ihn, als er das Schloß baute, an sich. Kaiser Maximi¬
lian theilte ihn in zwei Theile, deren einer der Zucht der Damm¬
hirsche, der andere der Raigerbaitze gewidmet war . Kaiser Jo¬
seph II . löste den Raigerstand auf, der Thiergarten ward geord¬
net, man Pflanzte neue Baumgruppen , es entstand die Fasanerie
u. s. w. Kaiser Franz aber schuf den eigentlichenPark und ver
schönerte ihn bis an seinen Tod (von 17̂ 8 bis 1835). In den
Kenntnissen, dem Talente und der Thätigkeit des nun verstorbe¬
nen Schloßhauptmannes , Herru Riedl von Leuensteiu, fand der
Monarch den glücklichsten Ausführer seiner Verschönerungspläne.
Auch unter Kaiser Ferdinand I. geschah noch manches zur Ver¬
schönerung Barenburgs , und auch Sc . Majestät Kaiser Franz
Joseph I schenkt seine AllerhöchsteAufmerksamkeit dem steten
Gedeihen des herrlichen Parkes , der mit Recht europäische Be¬
rühmtheit erlangt bat. Se . Majestät der Kaiser pflegt alljährlich
mit Ihrer Majestät der Kaiserin einen Theil des Sommers und
Herbstes in Laxenburg ;n verleben.

Wir treten nun die Wanderung durch diesen Park au, und
zwar von der Rechten aus dem Schlosse, zur Linken gegen den
Rittergau und großen Teich. Bei dem großen Reichthum des
Stoffes werde ich natürlich nur im Allgemeinen die merkwürdi¬
gen Punkte bezeichnen, welche zu berühren sind.

Wir betreten zuerst den „ kleinen Prater ", eine Anlage
im Style des Praters bei Wien, mit Schaukel», Schuellwagen,
Vogelschießenu. s. w. An den vier Ecken des Schaukelplatzes die
Bildsäulen von Landsknechten. Im Gartensalon Darftellungen
der Hoffeste znr Zeit des CongresseS, in der Nähe die alte Ball¬
bahn. Brücke iu den Obstgarten , mit Fernsicht nach Mödling.
Unferne davon der Lauben sitz , vorwärts der Carolinen-
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Hain und jenseits des Canales die Fasanerie . Wir über-
schreiten den (̂ mal und kommen zu dem Tempel der (5 in
tracht , erbaut von Muretti 1797. Das Forsthans . Von hier
gehen wir zu dem Naturwasserfalle . Ein Felsensteg führt
über den Bach, wir gelangen zu dem Fischerdörfchen . Hüt¬
ten von Holz, mit Schilf gedeckt, freundlich unter Eschen grnp-
pirt . In der größeren Hütte ein Gemälde von der Hand der
Kaiserin Maria Theresia (Mutter Sr . Majestät Kaiser Ferdi¬
nand I.). Bon hier geht man zu dem Pavillon im Gold¬
fischteiche , einem schönen, in edlem Style erbauten Pavillon.
Der Park wimmelt von Goldfischen und besonders großen schö¬
nen Karpfen. Von hier zu dem Dianentempel ; Deckenge¬
mälde von Bincenz Fischer: Agamemnon tödtet das Lieblingsreh
Dianens . Dieser Grillage -Pavillcn bildet den Mittelpunkt von

Alleen. Die Löwen brücke mit den schönen Löwen von
Beyer . Das Monument Kaiser Franz I . Seine Colosscil-
büste von Marchesi. Das Lusthaus im Eichenhaine . Es
steht in einer herrlichen Gruppe uralter Eichen, welche noch ein
Ueberbleibscl de? Waldes der alten Mönchsan sind. Darstellun¬
gen von Partien des Parkes zieren die Wände des Saales . Der
Reichlhum des Parkes an Blumen und herrlichen Bäumen ist
außerordentlich. Mehrere kleine Abtheilungen sind als Gärten
einiger Mitglieder des AllerhöchstenKaiserhauses für sich abge¬
schlossen.

Wir betreten nun den Rittergau , unstreitig die merk¬
würdigste Parthie des Parkes . Wir erblicken zuerst die Begräb-
nißka pelle , oder sogenannte Rittergruft , im altdeutschenStyle.
An den Wänden altdeutsche Gemälde, angeblich von Lucas Kra¬
nach. Dies ist indessen nicht erwiesen ; doch sind diese Bilder
jedenfalls sehr schätzbare Meisterwerke der deutschen Knnst des
Mittelalters . Im Hintergrunde ein prachtvolles Glasgemälde
aus dem I .'' . Jahrhundert , aus Stadt Steyr . Demnächst begeben
wir uns in die Meierei . Anch bier ist alles im mittelalter¬
lichen Style . Im Erdgeschoß die Meierwohnung , im oberen
Stockwerk die Herrenzimmer. In den Fenstern dieser Zimmer
interessante Glasgemälde (neuerer Zeit ), Porträts der Habsbur¬
ger bis auf die Kaiserin Maria Theresia und ihre Kinder herab.



Gemälde aus dem Jahrhundert . Sehr schöne altertümliche
?.>iebels . Die Meierei verlassend, kommen wir an der Ritter¬
säule , dem Vogteizeichendes Burgherrn , vorüber. Sie ist aus
der alten L-tpell-r speeiosg, in Klostcrneiiburg und über V0̂>Jahre
alt . Die Löwenbilder sind von Beyer . Im Piedestal eine Vxille
mit den Büsten mehrerer Habsburger.

Wir nahen uuS nun dem großen Teiche, wo auch die Fran¬
zen sburg stebt. Dieser schöne Wasserspiegel ist 72.000 ^ Klaf¬
ter groß und enthält mehrere Inseln . Zierliche Gondeln zur
Lustfahrt liegen an dem sogenannten Stapelplatze bereit. Es
befinden sich an diesem Platze zahlreiche Ruheplätze unter herr¬
lichen Platanen , Eschen u. s. w. Die Umgebung des Teiches ist
sehr schön. Künstlich ausgethürmteFelsenparthien am Sophien-
thale , Felsenbrücke und Grotten . Die hohe gothische
Brücke . Der Turnierplatz , groß und rings mit Gallerten
umgeben ; dem Haupteingange gegenüber die kaiserliche Voge.
Hier wurden schon oft CaroussellS gegeben. Wir begeben uns
nun in die Franzensburg . Der Bau derselben ward nach
den Entwürfen des Schloßhauptmannes von Riedl durch den
Hof-Steinmetzmeister Herrn Jäger ausgeführt . Tbeilweise war
sie schon 180! vollendet, aber völlige Bollendung erhielt sie erst
durch den neuesten verbindenden Zubau , welcher 1832 begonnen,
1830' vollendet ward.

Eine Fähre , welche auf ein Glockenzeichen an das diesseitige
Ufer schwimmt, führt die Ankömmlinge in die Burg . Doch kann
man auch auf dem Landwege von der entgegengesetztenSeite
des Parkes her über mehrere Brücken in die Burg gelangen.
Ein Veteran macht den Cicerone und Führer in der Burg . Die
in dieser Burg ausgeliäuften archäologischen und antiquarischen
Schätze sind unermeßlich. Außer einigen Gemälden neuerer Zeit
ist jedes Bild , jedes Möbel wirklich dem Mittelalter angehöng.
Alle Abteien , Burgen und Communitäten der Monarchie I'abcn
Beiträge an Möbeln, Waffen , Glasbildern , Gemälden , Boisse-
rien , >>ausgeräthen u. f. w. geliefert. Es ist natürlich mit dem
Umfange dieses Werkchens unvereinbar , in ein Detail dieser
Schätze einzugehen. Wir werden uns daher begnügen müssen,
nur Andeutungen im Allgemeinen zu geben, was auch für den
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^weck geniigen wird , da der begleitende Veteran ohnedies die
Erklärung der einzelnen Piecen gibt.

Wir betreten zuerst den >tnappenhof . Hier ist die Web-
nung der Castellane und Burgwächter. Wir gehen dann weite,
in den Bog teil ) of. Er wird gebildet von dem Bogteigebände,
dem Folterthurm , dem Habsburger - und Lothringer - Trakt, dem
ungarischen Saale und dem Walle. An letzterem 32 Steinl ' iisteu
von Ahnherren des Habsburger -Stammes und ein schönes, altes
Lkulpturwerk. Im Erdgeschosse der Burgvogtei der Gewand-
^aden , die Knappenstube , im oberen Stockwerke die Wobnung
des Burgvogtes . Der Vogtei schräg gegenüber führt ein Eicheu-
thor in das Innere der Burg durch einen Gang . Zur Rechten
und Linken an der Wand Nischen mit Bildsäulen geharnischter
Knechte. Rechts und links im Gange zwei Pforten , die erste
rechts führt in die Sattel kämm er (in welcher sich unter an¬
deren böchst merkwürdigen Gegenständen auch 1^ Turniersättel
befinden) , die zweite Thür rechts führt in ein Gewölbe. Die
erste Tbiir links fübrt in den Waffensaal , welcher mit herr¬
lichen Original - Rüstungen, altertümlichen Waffen aller Art
u. s. w. aus das Reichste verseben ist. Hier befindet sich auch der
Sessel Kaiser Maximilian I ., von ihm selbst aus Elennthier-
geweihen zusammengesetzt, früher in der Burg in Neustadt. Die
zweite Pforte links führt in den prachtvollen Habsburger¬
saal , einer majestätischen Rotonde. Hier stehen auf Piedestalen
von ' rosenrothem Marmor die weißmarmornen Bildsäuleu aller
Habsburger , von Kaiser Rudolph angefangen bis auf die Kai¬
serin Theresia. Sie stammen aus den Palästen des Prinzen Eu¬
gen. Uebcr jeder Bildsäule ist ein Wandgemälde, einen Zug aus
dem Leben dieses Fürsten verewigend. Die Wandgemälde sind
von Klicber. Der Kronleuchter im Saale ist aus Egcr hierbcr
gebracht und ward 1263 verfertigt.

Am Ende dieses Ganges ist der Durchgang rechts in die
älteren Theile der Burg , links der Aufgang m den Lotbringer-
saal. Zwischen den Ausgängen steht die Bildsäule Ztcpha n
Fat Ingers , mit dem Panzerhemde und der Lanze, welche
Fatinger selbst führte.

^'.' ir ersteigen die Treppe nnd gelangen zuerst in eine Vor-
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Halle mit Wandgemälden von Höchte (Max auf der Martins-
wand, Rudolphs Begegnung mit dem Priester , die Zusammen¬
kunft Leopold I. mit Johann Sobiesty nach dem Entsätze von
Wien , Kaiser Friedrichs Römerzug) , dann ein Vorzimmer mit
herrlichem Plafond aus der Bnrg Grcillenstein , und betreten
dann den Lothringersaal . Hier befinden sich die lebensgroßen
Porträts aller Habsburg -Lothringen'schen Regenten und Prinzen
von dem römischen Kaiser Franz I. bis auf Kaiser Ferdiuand I.,
gemalt von Waldmüller , Amerling , Leander Ruß , Kupelwieser,
Stöber , Iantz , Salis , Perger und Geyling . In den Fenstern
des Saales Glasgemälde , an jedem Fenster vier Darstellungen
der k. k. Familienherrschaften und zwei historische Momente.
Plafond uud Boisserie des Saales ist ebenfalls aus der Burg
Greillenstein. Dann gehen wir in den „ ungarischen Saal"
mit den Porträts Kaiser Franz I. und der Kaiserin Caroline
Auguste, und den Darstellungen des Krönungszuges Ihrer Ma¬
jestät dieser Kaiserin und Sr . Mascstät des Kaisers Ferdinand I. in
Preßburg . An den Fenstern Glasgemälde , ungarische Gegenden
darstellend. Bon hier bereden wir uns in den Empsangssaal,
reich ausgestattet in mittelalterlicher Pracht . In der Schatz¬
kammer wird in sieben Schränken eine reiche Fülle vou Schätzen
seltener Art , Kristallgesäße, Steingefäße (aus dem 15. Jahrhundert ),
Elsenbeinschnitzwerke, Silbergeräthe , Trinkhörner, Schmucksachen
u. s. w. ausbewahrt. Im siebenten Schrank ist zur ewigen Erinne¬
rung die vollständige Uniform des Kaisers Franz eingeschlossen.

Bon hier kommen wir in das Gesellschaftszimmer,
mit prachtvollem Holzplafond und Getäfel aus dem Schlosse Ra-
pottenstein (aus dem 14. Jabrlmndert ). Zwei große historische
Darstellungen, 18W von Höchte gemalt : Die Vermählung Kai¬
ser Franz I. mit der Prinzessin Maria Ludovica von Oesterreich-
Este und das Bankett nach der Vermälung . Alle dargestellten
Personen sind Porträts . In den Fenstern alte Glasgemälde aus
Stadt Stevr und ein neues von Mohn , die erste Vertheilung
des Leopoldordens. Wir betreten sodann den Speisesaal,
eine herrliche Halle, mit rothem und grauem Marmor bekleidet.
Diese Bekleidung stammt aus dem 12. Jahrhundert und gehörte
eiim der e «pella «peeivs» in Klosterneuburg an. Die Glas-
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Malerei am großen Fenster ist von Mohn , eine Gruppe der Por¬
träts Kaiser Franz I ., der Kaiserin Maria Theresia und ilirer
Familie , mit dem Wappen der österreichischen Provinzen umge¬
ben. Dem Fenster gegenüber in einer großen Nische ist die Bre¬
den; angebracht. Eine Sammlung prachtvoller alter Geschirre,
Becher, Humpen , Silberservice u. s. w. In dem Tische im Speise¬
saale ist ein Orgelwerk. Der Tisch ist vom Zahre 102s. Hier
ist auch das Denkbuch von Laxeuburg, zuerst mit deu Nameu der
kaiserlichenFamilie geschmückt.

Wir gehen nun in bie Appartements der Burgfrau . Hier
kommen wir zuerst in die Zofenstube , mit interessanten At>
nenbildern. Dann in das Schlafzimmer . Die Bettstätte ist
jene des Kaisers Rudolph II . aus seinrm Schlosse Kild. Von
hier treten wir in die Spinnstube . Sie ist rund , rings an
den Wänden Sitzbänke, mit rothem Sammt überzogen. Dieser
Sammt ist über 400 Jahre alt. Er stammt nämlich von den Or¬
densmänteln der ersten Ritter des goldenen Lließes . Sein Glanz
ist noch bewundernswerth . An der Wand Bildsäulen neuerer
Arbeit , aber die altdeutschen Sitzhäuschen über denselben sind
aus der alten Kirche zu Maria Stiegen in Wien und zählen
über 8l)0 Jahre . Durch einen Gang kommen wir dann in das
S chr e i b ka b i ne t. Schönes Porträt Ihrer Majestät der
Kaiserin Caroline Auguste, von Salis . Dann folgt der Prunk¬
saal , imposant durch seine reiche alterthümliche Ausstattung.
— Im Fenster Glasgemälde Porträt Sr . Majestät des Kaisers
Franz , Sr . Majestät de? Kaisers Ferdinand und Sr . kaiserlichen
Hoheit des Erzherzogs Franz Karl . Die Rosetten darüber sind
Glacgemälde ano dem 14. Jahrhunderte aus der Kartbause Ga¬
uting . Dem Fenster gegenüber der Thron , dessen prachtvolles
Schnitzwerk aus dem 14. Jahrhunderl datirt . Es ist den Chor-
srnblen der Johanueskapelle in KlosterneuburH entnommen. An
der Wand ;wei Darstellungen von Höchte: die Krönung Kaisers
^ran ; m Frankfurt I7!)2 und das daraus folgende Bankett auf
dein Römer , ferner die Porträts des Kaisers und seiner zweiten
Geinalin Maria Tberesia, von Kreutzer. Wir begeben uns nun
in die Kapelle . Sie ist in hohem Grade merkwürdig , denn
sie ist aus deu Resten, welche 1799 von der im Jahre 1222 von
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Herzog Leopold dem Glorreichen in Klosterneuburg erbauten Hof¬
kapelle, der (üaxelln, speeioZ», noch übrig waren , zusammen ge¬
setzt. Sie ist ganz von rothem Marmor und ward 1801 voll¬
endet. Ihre Bestandtheile sind also jetzt über 600 Jahre alt.
Die Glasmalerei im Gangsenster ist über 700 Jahre alt und
aus der alten Pfarrkirche in Steyr . Der Tabernakel , eine wun¬
derbare Steinarbeit , zäblt über 700 Jahre und ist aus dem
Stifte Zwettl . In der Sacristei schöne Paramente . -Eine Mon¬
stranz? ans dem 1-1. Jahrhundert . Die Glasmalerei an den
kleinen Fenstern ist von Mohn . Das Oelgemiilde über der Thür
verewigt den Äet der Grundsteinlegung der Kapelle im ^.abre
1501 durch den Kaiser.

Es erübrigt nns nun noch die Besichtigung des Wart -
tburmes . In der Eingangshalle ein großes Bild niederlän¬
discher Schule aus dem 16. Jahrhundert , die spanische Re¬
doute genannt . In Bezug auf die Trachten höchst beachtens¬
wert!). Das Bild zählt 177 Figuren , ist 10 Fuß laug und
4 Fuß hock. Im ersten Stockwerke des Thurmes der Empsang-
saal . Drcl Iioi'e ^ pivienster mir pracktvollen Glasgemälden vom
Jahre 1036 (also über 600 Jahre alt ) , aus der alten Kirche zu
Maria Stiegen . An der Waud , grau in grau, die Bildsäulen
Kaiser Rudolph I., Albrecht 1., Max I ., Ferdinand I., Boisserie
ans dem Schlosse Scharnstein , .'j00 Jahre alt . Die Marmor¬
säulen Theile der e .-î llÄ -̂ »«Zl-iosa . Tisch aus dem Stifte Mölk
vom Jalue

Unter dem Empfangssaale ist der Gerichts saal und un¬
ter diesem das Verließ , mit einem Gitter verwahrt . Man tritt
einige Stufen biuab in das Gewölbe , wo sich Plötzlich auf den
Druck einer Feder die Gestalt eines Gefangeneu im Templer¬
kleide erbebt und mit den Kelten rasselt. In gleicher Höhe mit
dem Gerichtssaale läuft der Wallgaug , die Mvrdgallerie ge¬
nannt . Sie ist armirt mit Doppelhaten ; man zeigt liier das
Fallgitter , die sogenannten Pechnasen (Oessnnngen, wo man aus
den alte» Burgen beim Angriffe Pech und siedendes Oel auf den
Feind goß), den Capitnlationsbalkon u. f. w Auf die Zinne des
Wartthurmes fübrt eine Treppe vou 175 Stufen . Die Zinne
bietet eine schöne Aussicht.
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">m zweiten Tlmrme befinden sich mehrere Gastzimmer. Be¬
merkenswerth ist die Bettstelle Kaiser Karls VI ., aus Karlftein.
Die Porträts Philipps II ., Königs von Spanien , seiner Gemalin
Elisabeth von Valois , des Prinzen Don Carlos , Margarethens
von Oesterreich u. s. w. Auch ist hier das Gemach des Burg¬
pfaffen, mit alten, auf Blech gemalten Darstellungen des Mar¬
tyriums der ersten Christen (aus dem Stifte Wilhering , dem
13. Jahrhundert angehörig) , die Glasmalereien im Fenster sind
aus dem 16. Jahrhundert . Die Untersätze der Wandsitze sind
über 700 Jahre alt, von den Chorstühlen der alten Kirche Maria
stiegen . Auf dem Gange 60 kleine wilder , eine Sammlung
von Trachten des 16. Jahrhunderts , vom Bauer bis zum Ritter.
Semit hätten wir die Besichtigung der Franzensburg vollendet
und schließen unser Werk mit der Hindeutuug auf die neueste
Anlage des Rittergaues , die Marianen - Jnsel , am nördlich¬
sten Ende des großen Teiches. Sie erhielt ihren Namen zu Eh¬
ren Jbrer Majestät der Kaiserin Maria Anna . Auf der Insel
erbebt sich ein ebenso prachtvoll als elegant eingerichtetes sehens-
werthes Lusthaus im altdeutschen Style , welches 1^42 vollendet
ward und dessen Besichtigung kein Besucher des Parkes unter¬
lassen möge. Das Gebände enthält einen Salon und ein Ka-
dinet. Im ersteren die lebensgroßen , nach dem Leben gemalten
Porträts II . MM . des Kaisers Ferdinand und der Kaiserin
Maria Anna , von Frau von Götzl-Sepalina . Der Plafond des
Salons herrliche Boisserie aus dem Rathhause in Salzburg , Der
Fußboden ist ein prachtvolles altrömisches , in Salzburg ausge-
grabenes Mosaik, mit der Darstellung der Mythe von Ariadne
uud Theseus. An den Thüren und Fenstern Glasgemälde von
Geyling (die Kettenbrücke von Ellbogen, der Dom in Prag , der
Dom in Kaschau, das Pragerthor " in Königgrätz , die Ruine
Trentsin , der ^ rco 6eII» und der Dom m Mailand , 8»n
ölareo in Venedig , ? oitte Kinlt » und I^ I»22o vueale daselbst,
das Amphitheater in Pola , der Stephansdom in Wien , die
Karlskirche, die Säulen am Graben , am Hof und am hohen
Markte, die Spinnerin am Kreuze). Im Kabinete prachtvolles
Getäfel, aus den bei der Erbauung der Nationalbank demolirten
Gräflich Gilleis 'schen Hause aus dem 16. Jabrhundert . Die
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Büste König Pictor Emanuelö von Sartinien Valero der >iai
serin Maria Anna ) von jint 'ßinanii.

Se . Majestät der Kaiser ftat zu gestatten gerulu, das; in dein
Parke selbst nächst dem Lustbause im Eichenhain eine L.'ocalitäl
errichtet werden durfte , wo die Besucher des Parkes durch den
Kaffecsieder in Barenburg mit Kassee, Eis u. ' . w. bewirtbet
werten . Das 5'ocal ist selir geschmackvoll nach den Plänen des
Heini 3ä,loßl 'auptman >u'5 ^ ctucl' t erbaut uud seit August l
erossnct.

»>>>idm c> j >>i>n» n >n.,i>t- llni.,<b
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